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Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. ^ 9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, ' spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegebcn sein .

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Uhr .

Druck und Verlag
Vuchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,

Residenz,Kommunales,Neues v .Tage . Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,

Gewerkscboftl . , Chronik , Genoffcnschaftl. , Soz .Rundschau : H . Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Letrke Nachrichten.
Vie Mahlrecktsreform in Sackten.

Dresden , 7 . Jan . Der „Frankfurter Zeitung
" wird

berichtet : In der heutigen Sitzung der Wahlrechtsdepu¬
tation der ersten Kanimer wurde eine grundsätzliche Eini¬

gung darüber erzielt , datz der sächsischen Wahlrechtsreform
das P l u r a l w a h l r e ch t zu Grunde zu legen sei. Maß¬

gebend für die Zusatzstimmen ist die Selbständigkeit , das

Wahlrecht zur Gewerbekammer und zum Laudeskulturrat ,
die Ansässigkeit , Vorbildung , feste Anstellung , Einkommen
und Alter . Die höchste Zahl der Zusatzstimmen beträgt
drei . Tn Städten Dresden , Leipzig und Chemnitz wer¬
den je zwei neue Wahlkreise zugeteilt . Aus sechs beson¬
ders großen stark bevölkerten ländlichen Wahlkreisen wer¬
den neun gebildet . Von der Einführung der Verhält¬
niswahl in den Großstädten wird abgesehen , da¬

gegen eine regelmäßige Jntegralerneuerung der Kammer
beschlossen .

Am Sanistag tritt die Wahlrechtsdeputation in die

spezielle Beratung dieses Entwurfs ein . Die erste Kam¬
mer soll einstimmig , die zweite Kammer mit Zweidrittel¬
mehrheit diesen Entwurf annehmen und die Regierung
durch den Grafen v . H o h e n t h a I ihre Zustimmung in

Aussicht gestellt haben.
Zrbeiter -dnruhen in Scklekien.

Kattowitz , 7 . Jan . Gewaltige Arbeiter - Tu¬
multe auf der Ferdinarrd -Gruba erregen in „ganz Ober-

schlcsien das größte Aufsehen . Tie Grnben -Vcrwaltung
hatte im vergangenen Monat viele Arbeiter ent¬
lassen und an ihrer Stelle arbeitslose Hafenarbeiter
aus Stettin eingestellt . _ Diese Hafenarbeiter gaben nun
ihrer Unzufriedenheit mit den angeblich schlechten Wohn-
und Lcdcnsverhültnifsen in den Zechen -Schlafräumcn
durch wüste Ausschreitungen kund. Ein katholischer Geist¬
licher wurde auf der Straße insultiert . Mit Revolvern ,
Gummischläuchen, Zaunlatten usw. , gingen die Tumul¬
tuanten vor und geberdeten sich wie toll . Polizei , Gen¬
darmen und Feuerwehr wurden aufgeboten , die aber gegen
die wütenden Demonstranten nichts ausrichten konnten.
Unter Vorantragung einer roten Fahne zogen sie durch
die Schlafhäuser , demolierten dort die Einrichtungen ,
schütteten die Speisen aus und mißhandelten die Verwal¬
ter . Erst gegen Abend trat Ruhe ein . Als man zur Ver¬
haftung schreiten wollte , stellte sich heraus , daß ein großer
Teil der Demonstranten sich bereits entfernt hatte . In
dieser Woche sollten weitere 200 arbeitslose Hafenarbeiter
hier eintrefsen . Tie Gruben -Verwaltung hat aber ihre
Einstellung rückgängig gemacht.

Gefetz gegen den unlauteren Wettbewerb .
Berlin , 7 . Jan . In der heutigen Sitzung des Bundes¬

rats wurde dem Entwurf eines Gesetzes betreffend den un¬
lauteren Wettbewerb die Z u st i m m u n g erteilt .

I^eues aus Slidwektafrika .
Berlin , 7. Jan . Aus Deutsch-Südwestafrika sind neue

Nachrichten eingelaufen , welche eine baldige Beruhigung
des Südens erhoffen lassen. Mehrere Personen wurden
diesseits wie jenseits der Grenze und dort unter Mitwir
kung der Kap -Polizei teils interniert , teils ausgeliefert
Auch Simon Copper soll die Fortsetzung des Krieges als
aussichtslos erkannt haben.

frauenktimnireckt in Oldenburg abgelebnt .
Oldenburg , 7 . Jan . Die oldenburgische Regierung hat

die Einführung des Frauenstimmrechts für die Landtags¬
wahl abgelehnt .

Vie Revolution in perlten .
London , 7. Jan . Der „Daily Mail " wird aus Teheran

gekabelt, daß das Land und die Stadt Jspahan für bei
Schah verloren seien . Die Baktiaries sind dort die Herrei
der Situation und es wird befürchtet, daß die Kasko
ihrem Beispiel folgen werden und sich der Provinz Far -

bemächtigen.
Vie Lage in China.

Peking , 7 . Jan . Die chinesische Regierung hat es ab
gelehnt , mit den fremden Diplomaten über die Entlassun ,
Nuanshikais zu verhandeln .

Vie Serben ducken kick.
Wien , 8 . Jan . Die serbische Regierung hat jetzt ti

dem jüngsten Konflikt mit Oesterreich den vollen Rück

zug angetreten . Ties ergibt sich aus der Erklärung
die der Minister Milowanowitsch gestern den

Grafen F o r ga ch abgegeben hat . Darin heißt es , das
Milowanowitsch in seiner Rede keine aggressive Tendenz

gegen Oesterreich hegte , datz ihm jede verletzende Absicht
fern lag und daß er bedauere , wenn seine Aeußer-

ungen über die bosnische Frage in Oesterreich als Feind¬
seligkeit ausgelegt wurde . Er gab übrigens zu, daß die
von anderen Rednern in der Skuptschina geübte Kritik an
den inneren Zuständen Oesterreichs der internationalen
Ucbung widersprächen und daß er dies mißbillige .
Da diese Erklärung Milowanowitsch 's durchaus den öster¬
reichischen Forderungen entspricht, ist der Zwischenfall bei-

gelegt .

Erdstöße und kein Ende.
Rom, 8 . Jan . Gestern Mittag haben wieder heftige Erd¬

stöße in Reggio stattgefunden . Die überlebende Bevölkerung er¬

griff die Flucht. Die Soldaten mußten die Ausgrabungsar¬
beiten von Leichen einstellen. Die Frauen setzten unter großem

Geheul eine Prozession in Szene . In Palmi ereigneten sick

gestern Abend halb 7 Uhr ebenfalls heftige Erdstöße. Viele nock

stehende Mauern und der noch stehende Dom stürzten ein. Die

Bevölkerung lief in wilder Erregung auf die öffentlichen Plätze
und erhob Protest dagegen, daß noch keine Baracken errichtet
worden sind .

Eine Zpnr rum PforzlKimerLustmord.
Aus Gießen wird geschrieben : Der wegen des am Christ¬

abend im Gießener Stadtwald pn ^er dem Verdacht der Täter¬
schaft verhaftete Schuhmacher Reif wird ' von der StaatSan »
waltfchaft Pforzheim auch mit dem Mitte November v. I .
bei Pforzheim verübten Lustrnord in Verbindung gebracht . Die
Pforzheimer Behörde hat hierher mitgeteilt , daß die Tat dort in
derselben Art und Weise wie die in Gießen ausgeführt worden
ist, daß der Lüstling auch dort das Kind mit dem Gesicht au*

den Boden gelegt hat und daß das Opfer genau wie der lOjähr.
Abel , während es mißbraucht wurde , erstickt wurde . Oberstaats»
anlvalt Lang hat , ohne die neue Anschuldigung dem Reif mitzu.
teilen , diesen darüber vernommen , wo er seit dem August v. Js .,
wo er in Gießen an einem Fabrikbau beschäftigt war , sich aufge¬
halten habe. Reif gab bereitwillig Auskunft , nur über seinen
Aufenthalt Mitte November gab er ausweichende Ant.
warten . Er erklärte , sich darauf nicht besinnen zu können . Die
Staatsanwaltschaft erwartet die Pforzheimer Akten und wird
die Ermittlungen über den Aufenthalt Reifs zu der fraglichen
Zeit fortsetzen .

Ein schöner Sieg bei den Kommunal¬
wahlen .

Hausen, 7 . Jan . Bei der heutigen Bürgerausschußwahl
siegte in der 3 . Klaffe die sozialdemokratische Liste glänzet .
Die ganze 3. Klasse besteht nunmehr aus organisierten Sozial -
demokraten.

Eine Wilderer -Affäre ln Württemberg .
Warmbrunn (Amt Leonberg) , 7 . Jan . Der als Wilderer

bekannte und wegen Wilderns schon mehrfach vorbestrafte, 40
slahre alte Schreiner Heinrich K ü h n l e wurde am Abend des
>. Januar auf offenem Felde zwischen Warmbrunn und Ren-
ningen von dem in Warmbrunn stationierten Landjäger Lang
beim Wildern ertappt . Der Landjäger verfolgte den Kühnle,
bei dem sich noch ein zweiter Wilderer namens Hering , So ^ i
sc £ Schultheißen , befand, bis nach Warmdrunn . Der Land-
äger wollte den Kühnle in der Wohnung seines Vaters fest-
ichmen. Kühnle protestierte aber dagegen, daß der Landjäger
chn in seine Wohnung begleite. Als sie

' in der Wohnung ange¬
nommen waren , gab Kühnle dem Landjäger sein Taschenmeffer ,
rgriff aber im gleichen Augenblick einen sogen. Schreiner-

Stechbeutel und stach etwa sechsmal auf den Landjäger ein .
Der Landjäger selbst schlug mit dem Gewehr nach Kühnle. Der
Landjäger ist lebensgefährlich verletzt. Kühnle begab sich nach
er Tat ins Feld und erschoß sich. Der beim Wildern mit-

wtapptc Hering wurde ins Amtsgefängnis eingeliefert .

Ein scheußliches Verbrechen
vurde in BoorSheim bei TongreS (Belgien ) aufgedeckt . Zwei
"inwobner des Dorfes hatten am Abend des 2. Dezember iw
üirtshaus Streit miteinander , wobei einer dem andern vor-

oarf , in einer Strafsache zu seinen Ungunsten ausgesagt zu
aben . Der Wirt setzte die Streitenden vor die Tür und seit-
em war der Gerichtszeuge verschwunden . Nun fand man den

vermißten in einer zugeschütteten Grube auf . Dieser war <tn
enem Abend von seinem Angreifer wehrlos gemacht worden,
vorauf dieser ein tiefes Loch in die Erde grub und den Be-

nnungslosen hineinwarf und wieder mit einer Schicht Kalk
udeckte. Die Gerichtskommisjion fand den auf diese Weise Er¬

mordeten erstickt vor.

Der „stille Kaiser“.
Der schöne Traum der Blockbrllder, als ob Bülow die

Gefahr des persönlichen Regiments überwunden hätte und

Wilhelm II. sozusagen ein stiller Mann geworden sei , ist

schon zerronnen . Wilhelm II. hat Zwar diesmal keinem

fremdländischen Journalisten seine politischen Plane und

Ansichten anvcrtraut . Diesmal hat er sich mit seinen
Generalen politisch unterhalten . Der Absolutis -

nlus sucht Schutz hinter der Armee . Der Vor¬

gang , dem die bürgerliche Presse zunächst gar keine Be ^

deutung beilegen wollte , hat sich am Neujahrstag abge¬
spielt . Der Kaiser hielt zunächst an die Generäle eine

militärisch -technische Ansprache, machte auch einige Anspie¬

lungen auf die inneren Vorgänge der letzten Monate , ver¬

sicherte , daß er imnier seinem Lande zu nützen geglaubt
habe und appellierte an das Vertrauen der Armee . Dann

aber gab er „ einem der hervorragendsten Soldaten der

deutschen Armee das Wort " und las einen Artikel vor , der

in einer deutschen Zeitschrift erschienen und mit dessen

Ausführungen sich der Kaiser vollständig einverstanden
erklärte. Zur Verlesung gelangte ein bisher unbeachteter,
namenlos veröffentlichter Artikel des letzten Heftes der

„Deutschen Revue "
, überschrieben „Der Krieg in der

Gegenwart "
. Er stammt von dem ehemaligen Chef

des Gencralstabs , Grafen Schlieffen , den man in mili¬

tärischen Kreisen für so unfähig hielt , daß man sagte, er

sei für Frankreich ein paar Armeekorps wert . Nachdem
der Artikel vom Kaiser rezitiert worden war , erhob sich
der rangälteste General , Herr von Hahnke, und versicherte

seinen kaiserlichen Herrn des unveränderten Ver¬

trauens und der unwandelbaren Treue

derArmee . —
Der Artikel führt u . a . aus :

„Der Frankfurter Friede hat dem Kampf zwischen
Deutschland und Frankreich nur scheinbar ein Ende gemacht .
Blieben die Waffen auch niedergelegt , so dauerte doch ein

latenter Krieg fort . Der Autor zählt dann den Wettlauf der

beiden Gegner in ihren Rüstungen auf .
lieber die militärische Lage Europas äußert sich der Der-

faffer wie folgt : In der Mitte stehen ungeschützt Deutschland
und Oesterreich, ringsum hinter Wall und Graben die übri¬

gen Mächte . Der militärischen Lag« entspricht die politische .

Zwischen den einschließenden und den eingeschloffenen Mäch¬
ten bestehen schwer zu 'beseitigende Gegensätze . Frankreich
hat die 1871 geschworene Rache nicht aufgegeben. Wie die

Revanche - Idee ganz Europa unter die Waffen gerufen
hat . so bildet sie auch den Angelpunkt der gesamten Politik .
Der gewaltige Aufschwung seiner Industrie und seines Han¬
dels hat Deutschland einen weiteren unversöhnlichen Feind
eingebracht. Der Haß gegen den früher verachteten Konkur¬
renten läßt sich weder durch Versicherungen aufrichtiger
Freundschaft und herzlicher Sympathie mildern , noch durch

aufreizende Worte verschärfen. Nicht Gefühlsregungen , son¬
dern das Soll und Haben bestimmen die Höhe des Grolls .

Rußland wird ckbenso durch die ererbte Antipathie des Slaven

gegen den Germanen , die überlieferte Sympathie mit dem

Romanen wie durch sein Anleihebedürfnis an dem alten Ver¬
bündeten festgehalten und wirft sich jetzt auch noch derjenigen
Macht in die Arme , die ihm am meisten schaden kann .

Italien , an jeder Ausdehnung nach Westen verhindert , hält
die Verdrängung der Fremden , die einst über die Alpen in

die fruchtbaren Gefilde der Lombardei herabstiegen, noch nicht

für vollendet. Es will sie weder an den Südhängen des Ge¬

birges nach an den Küsten des Adriadischen Meeres dulden.

Es ist nicht ausgemacht , fährt dann der Autor

fort , daß diese Leidenschaften nnd Begehrlichkeiten sich in

gewaltsames Handeln umsetzen werden . England kann den

deutschen Handel nicht vernichten, ohne den eigenen arg zu
schädigen . Ob Rußland , nachdem es das Wesen des modernen

Kriegs kennen gelernt hat , ein Angriff verlockender erscheint,

muß für zweifelhaft gelten . Frankreich hat sich vorgcnom-

men, den Genuß der kalt gewordenen Rache nur in Gesell¬
schaft guter Freunde vorzunehmen . Alle fühlen Bedenken
vor den ungeheuren Kosten, den möglichen großen Verlusten
wie vor dem roten Gespenst, das im Hintergründe auftaucht.
Die allgemeine Wehrpflicht hat die Kampfeswut gemildert .

„Die Koalition ist fertig !" wird von jenseits des Kanals

herübergerufen . Daß sie zu kriegerischen Taten übergehen
wird , ist trotzdem durchaus zweifelhaft und auch vorläufig
keineswegs nötig . Die Stellungen , welche die verbündeten
Mächte eingenommen haben , sind so günstig, daß sie allein

durch ihr Vorhandensein eine beständige Drohung bilden und
selbsttätig auf das durch den Wirtschaftskampf und die Ge-

schäftskrisen erschütterte deutsche Rervenslistem wirken. Um

diesem Drucke zu entgehen , muß man versucht sein , nackzu -
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_sieben, sich bcn Zumutungen zu fügen , einen Vorteil noch demandern aus den Händen lassen .

Während in dieser Weise gekämpft wird , hat sich das.Bild plötzlich verschoben . Durch die jüngsten Ereignisse aufder Vallanhalbinsel sieht sich Oesterreich für geraume Zeitnach jener Seite gebunden . Es verlangt von seinem Verbün¬deten Unterstützung , kann ihm selbst eine solche nicht gewäh¬ren . Ter gegnerischen Taktik ist es gelungen , jedem derbeiden einen gesonderten Kriegsschauplatz anzuweisen , sie zuverhindern , mit vereinter , vernichtender Ueberlegenheit ersteinen , dann den andern Gegner niederzuwerfen . Oesterreichmuh die Front nach Süden , Deutschland nach Westen nehmen .Rußland behält sich vor , mit voller Kraft die Entscheidunghier oder dort zu geben .
Trotz - er so viel günstiger gewordenen Lage scheinen dieFeinde ringsherum immer noch nicht zu den Waffen greifenzu wollen . Die vielen Bedenken sind noch nicht beseitigt .Äuch nach der Trennung sind Oesterreich wie Deutschland nochimmer zu stark . Sie sollen zunächst durch inneren Zwiespaltgeschwächt werden . In Oesterreich wird der Rationalitäten¬hader durch freundschaftliche Vorstellungen - er Diplomatie ,durch zum Kampf ermutigende Abordnungen und durch dieSchlachtrufe der Presse emsig geschürt . Wie in Deutschlandder gleiche Zweck mit einem kurzen Zeitungsartikel , mit hin¬terlistig zusammcngestellten verjährten Anklagen zu erreichenist, hat sich erst kürzlich gezeigt .

Und doch ist für den ferneren Kampf , er mag mit denWaffen in der Hand oder mit andern Mitteln geführt wer¬den . wenigstens nach außen hin ein „einig Volk von Brüdern "
nötig , sowie eine große , starke, mächtige Armer , die von einerfesten Hand geführt wird und von unbedingtem Vertrauenerfüllt ist."

Der kaiserliche Artikel — denn so muß man ihnjetzt bezeichnen — ist so schlimm wie das Interview des
„Daily Telegraph "

, wenn nicht noch schlimmer . DiesesSpiel niit dem Krieg gleicht einer Kriegs¬drohung wie ein Ci dem andern . Man will Wilhelm ll .jetzt als das Opfer einer Jntrigue Englands ausspielenund die Isolierung Deutschlands als eine Folge des NeidesdeS Auslandes hinstellen . In Wirklichkeit hat uns abernur das persönliche Regiment die gaiM Besche -
rung angerichtet .

Dieses neueste gepanzert « Pronunziamentodes persönlichen Regiments , dieße unerhörte
Provokation des Militärabsolutismus , versucht die Block¬
presse als harnilos hinzustellen . In Wirklichkeit bedeutetdie NeujahrSrede Wilhelms ll . einen der gefährlich -«sten Akte des persönlichen Regiments . Eskann kaum noch daran gezweiselt werden , daß in der Um¬
gebung Wilhelms II . sich eine Kamarilla eingenistet hat ,die zum Kriege hetzt und schon in Bälde losgeschlagenhaben möchte .

Man gebe sich ccher dort ckben keinenJllusionen
hin . ES steht bei einem Kriege mehr auf dem Spiele , alsdi « Kriegshetzer glauben .

Daß sich das persönliche Regiment zur Armee ge¬flüchtet hat und mit der KriegStrompete bläst , zeigt , wie
recht wir hatten , als wir die Dülolwschen Versicherungennicht für bare Münze genommen haben . DaS persönliche
Regiment spielt va banque um seine Existenz . DeutschesVolk sei auf der Hut ! —

DeuiscD: Politiif.
Mitgiftsteuer . In den „Annalen für GesetzgMmg und

Brwaltung " empflehlt ein Dr . Grabowsky zur Beschaffung^der Mittel für die Witwen - und Waisenversicherung eineSteuer auf Brautausstattungen . Die Steuer soll beieinem Werte von 8000 Mk . einsetzen . Damit aber kein
Paar , das in den Stand der Eb « tritt , leer ausgeht , sollbei jeder Eheschließung noch eine besondere Steuer erhobenwerden , die mit 20 Mk . einsetzt und mit der Höhe deS Ver¬
mögens steigt .

Mord -Kultur . Zur Bekämpfung der Luftschiffe ist ein
Schrapnell erfunden worden , durch welches man in der

Freitag , den 8. Januar 1909.
Lage ist , die getroffene Ballonhülle zu zerreißen . Dasneue Geschoß hat eine Flugweite von 7800 Metern . DasSchrapnell enthält 128 Bleikugeln . Die Geschosse sind fürein 5 Zentimeter -Schnellseuergeschütz bestimmt , das ineinem Panzer -Automobil untergebracht wird , — Das neueZerstörungsprojektil dürfte natürlich auch so rasch als mög¬lich in Deutschland eingeführt werden und dadurch steigendie durch die Luftschissahrt bedingten Ausgaben höchstwahrscheinlich ins Ungemessene .

Dernburg über seine Kolonialreisen . StaatssekretärDernburg wird über seine Reisen nach Südwestafrrka inder Budgetkommrssion des Reichstages einen Vortrag hal¬ten . Zu seiner Unterstützung hat er den GouverneurSchuckmann , der fern von seinem Wirkungskreis inDeutschland auf Urlaub weilt , beordert . Bei dieser Ge¬legenheit werden den Mitgliedern auch 23 Rohdiamantengezeigt werden , die angeblich in Südwestafrika gefundenworden sind .
Der Besuch des Königs von England in Berlin . Dernach langem Bemühen und nach diversen Fehlschlägenendlich in Aussicht stehende Besuch des Königs von Eng¬land in Berlin gibt der bürgerlichen Presse Anlaß zu einerlebhaften Diskussion . Englischen Zeitungen ist von Berlinaus berichtet worden , daß der König von England einebesondere warme Aufnahme kaum finden dürfte . DieScherl -Presse beeilt sich , dies mit aller Entschiedenheit zubestreiten und sie kann das um so leichter , als es bei derdeutschen Hurranatur durchaus nicht schwer hält , einigetausend Menschen , die nichts zu tun haben , auf die Straßezu bringen , 'damit sie beim Einzug des Königs von Eng¬land aus Leibeskräften brüllen und damft das begeistertedeutsche Volk markieren . Zudem ist auch der Oberbürger¬meister Kirschner bereits wieder beauftragt worden , auchden König von England unter freiem Himmel mit demHut in der Hand begrüßen zu sollen . — Der König vonEngland wird zweifellos finden , daß an servilen Menschenin Deutschland kein Mangel ist.

Um dem Volke die Religion zu erhalten , kämpfen di«Orthodoxen allerorts für die Erhaltung der konfessionellenVolksschule , die angeblich allein geeignÄ sei , in der Heran¬wachsenden Generation das religiöse Bwußtsein zu er¬wecken. Wie wenig das in Wirklichkeft der Fall ist, zeigtdie Mitteilung des Stadtdekans Keeser in Stuttgartaus diesen Tagen , daß von mehr als 170 000 Evangelischenin Stuttgart über 150000 nicht di« sonntäglichen Gottes¬dienste besuchen . Dabei ist Württemberg das gelobte Landder Konfessionsschule ! Ein schlimmeres Resultat konntedie Simultanschule , ja sebbst die religionslose Schule wohlkaum zeitigen . Dieses ErgobniS beweist aber auch dieRichtigkeit des sozialdemokratischen Standpunktes , daßaus dem allgemeinen Steuersäckel keine Aufwendungenfür kirchliche Zwecke gemacht werden dürften , denn die
„Allgemeinheit "

steht dem kirchlichen Lüben meist sehrgleichgiltig gegenüber .

sturiaiU.
Schweiz .

Der Boykott auf deutsches Mehl . Die in Olten vondein Initiativkomitee zur Abwehr der «deutschem Backmehl¬einfuhr einberufene Versammlung zahlte 72 sckstveizerischeMüller . Es wurde beschlosien , über die Getreide - undMehlprcchukte den Boykott zu verhängen . Sollte derverhängte Boykott unwirksam bleiben , so soll das Initia¬tivkomitee Vorschläge unterbreiten , um den Boykott auchauf andere Artikel auszudehnen .
Rustland .

Bestochene Beamtt . Der Gehilfe des PetersburgerStadthauptmanns , N i k i h o r ow , zwei Polizei - ,rektorenund 16 Bristoffs wurden wegen Bestechlichkeit und Unter¬schlagungen entlasten und vor Gericht gestellt . Es ver¬lautet , daß auf den Südbahnen 2 Mill . Rubel ge -
stöhlen worden sind .

Marokko.
. Muley Hafids Anerkennung als Sultan von Marokkoist erfolgt . Der Wortlaut der von den, Doyen des diplo -
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matifchcn Korps in Tanger dem Delegierten des Sultar «überreichten Note ist folgender :

„ Die Negierungen , die die AlgeciraS -Alte unterzeichnehaben , haben das Schreiben , das Muley Hafid ihnen durtz
Vermittlung des Doyens des diplomatischen Korps in BeaniWortung auf das Kommunique vom 18. November übersandt ^empfangen . Die Regierungen der in Marokko vertreten «,Länder haben mit Genugtuung diese Note entyegengenoi »,men , da sie in ihr einen Beweis dafür sehen , daß die Aus,führungen der Note vom 18. November im Interesse der Be.ziehungcn der Freundschaft und deS Vertrauen - , welche ft,mit der souveränen Macht des scherifischen Reiche- aufrechzu erhalten wünschen , den Anschauungen Mulay HafidS ent,'sprechen . Infolgedessen wünschen die Signatarmächte derAlgeciras -Akte Seine Majestät Muley Hafid als den rechtsmäßigen Sultan von Marokko anzuerkennen und beauftrage «den Doyen des diplomatischen Korps in Tanger , diese Aner .kennung .beim Vertreter Seiner Majestät in dieser Stadt zurKenntnis zu bringen ."

Lsäiscdr Polin1.
Tie Schuld der badischen Regierungin der Angelegenheit - er Rheinfelder Wasserkraftwerkesteht außer allem Zweifel . Di « „Volksstinime " weist ge¬stern darauf hin , daß schon im Jahre 1004 die Reglerungim Landtag gewarnt wurde . Schon in den Verhandlungeuder zweiten Kammer vom 4. Juni 1904 ist sie auf die Ge -ifahr der Bildung von Tochtergesellschaften durchdas Rheinfelder Werk und die dadurch wahrscheinlich ge¬machte Monopolisierung der Wasserkräfte in den Händecheines Konzerns von Kapitalisten aufmerksam gemacht wor -den . Von dem Begründer der dieserhalb eingovrachtenInterpellation , dem Abgeordneten O b k i r ch e r , war dar¬auf hingewiesen worden , daß die Alumirnum -Jndustrie -

Aktiengesellschaft mit dem Kraftübertragungswerk Rhein -selden in enger Verbindung st ehe und daher eine
Uebertragung der Konzession zu befürchten sei. Und der
sozialdemokratische Abgeordnete Eichhorn führte in derSitzung vom 6 . Juni 1904 aus : „Die Regierung sagt , beihöherer Verzinsung als zehn Prozent müsse eine Verbilli -gung der gelieferten Kraft eintreten ; aber man weih ja ,wie es gemacht wird , daß nicht mehr als zehn ProzentVerzinsung herauskommen . Man macht Abschreibungen ,Neuanlagen ufw .

" . Auch von anderer Seite wurde aufdie Gefahren der Ringbildung aufmerksam gemacht ;es wurden Gegenmaßregeln gefordert und verlangt , daßdie weiteren Rheinwasserkräfte nicht mehr an privatkapi¬talistische Gesellschaften vergeben werden , sondern inerster Linie für Genossenschaften und Gemeinden reserviertbleiben sollten .
Und welche Stellung ' nahm di « Regierung beidieser Interpellation ein ? Der Minister Dr . Schenkelwußte wieder einmal alles besser : die Verhältnisse zwi¬schen dem Werke Rheinfekden und der Aluminiumgesell -schaft würden keine Aenderung erfahren ; übrigens erteiledie Regierung die Konzession immer an bestimmte Per¬sönlichkeiten oder Gesellschaften . Wenn diese sich mit -einander verbinden wollten , so bedürfe es der Ge -

nehmigung der Regierung und diese werdestrenge Aufsicht üben , daß sich keine monopolistische Ver¬einigungen bilden . Ter Gdanke , daß dieselben Aktionäregleichzeitig mehreren Gesellschaften angehören , und daher ,bei völlig selbständiger Stellung dieser Unternehmungennach außen hin , bei allen gleichmäßig interessiert sind , hatdes Ministers Stubengelahrtheit offenbar gar nicht zufassen vermocht . Denn hätte die Regierung die dem M -
gemeininteresse . durch die Aktionen - er Rheinfelder Ge¬sellschaft drohende Gefahr rechtzeitig erkannt , so hätte sic— energischen Willen vorausgesetzt — schon Mittel in derHand gehabt , der ausbeuterischen Gesellschaft und ihrenHintermännern das Handwerk 'zu legen . Aber daswollte die Regierung nicht , der Kapitalprofit ist sehrheilig . Ist es nicht ungeheuerlich , daß die badische Negie¬rung einen Vertrag ei « gehen konnte , der die Gesellschafterst dann zur Herabsetzung des Preises für den elektrischenStrom verpflichtet , wenn der Reingewinn mehr als zehnProblematische Daturen.

Roman von Fr . Eptelhagen .
7 - — (Nachdr. herb.)

(Fortsetzung .)
Ein « Wolke zog über de- Knaben Stirn , sein« Nasenflügel

,zuckte» und sein dunkelblaues Auge war wie eine Gewitier¬wolle , al » er jetzt , hastig aufblickend , sagte :
Ich dm unfreundlich , ich weiß «- . Aber wie soll ich anders

sein ? Ich effe hier im Hause Gnadenbrot , soll ich noch dafürdanken ? Ich kann e- nicht , ich will eS nicht und wenn sie michauS dem Haus « jagten . Sehen Sr «, Oswald , ich habe oft ge¬wünscht , man jagte mich fort , ja , ich habe e- darauf angelegt ,daß sie er doch ja täten ; dann ginge ich in die weite Weltund verdiente mir mein tägliche - Brot , wie tausend und
tausend andere Knaben , die nicht so stark und so mutig sind,wie ich. Heute noch , als wir am Strande gingen und der Drei¬master am Horizonte auftanchte und wieder verschwand , da
wünschte ich so heiß , so heiß , ich hätte mitsegeln können , als
Schiff - junge , al - Matrose — nur fort , fort von hier , gleichvielwohin .

Wenn so der Knabe dir geheimsten Wünsche seines Her¬zen - rückhaltslo - seinem Freunde und Lehrer ofienbarte , da
geschah eS denn wohl , daß diesen ein Zweifel beschlich, ob er ,der selbst den Weg , den er zu gehen hatte , so wenig deutlich sah ,der rechte Mann sei , den wilden , leidenschaftlichen Knaben zuleite « . Aber je weniger er sich imstande fühlte , ausschweifendeWünsche , chimärische Hoffnungen zu bekämpfen , die er selbst im
stillen teilte » desto mehr verschwand die Kluft zwischen Lehrerund Schüler , desto brüderlicher wurde nur ihr Verhältnis . Nochhatte kein menschliches Wesen einen so tiefen Eindruck aufOswald gemacht , wie dieser wundersame Knabe . Er liebte ihnivie ein Künstler das Werk , an dem er schafft , wie ein Vaterden Sohn , in welchem er zu verwirklichen hofft , was ihm selbstzu erreichen versagt war , wie eine Mutter da- Kind , für das
sie wachen , sorgen und schaffen mutz. Allnächtlich , wenn er sichmüde gelesen und gearbeitet , ging «r , eh« er selbst sein Lagersuchte, in das Gemach der Knaben — er hätte nicht schlafenkönnen , ohne seinen Liebling noch einmal gesehen zu haben .

Jenes Schamgefühl , das edleren Naturen verbietet , die ganzeFülle ihrer Zärtlichkeit zu zeigen , machte ihn den Tag überkarg mit Liebkosungen ; aber jetzt nahm er des Schlafenden .Hände und streichelte sie und küßte den Knaben zärtlich aufdie Stirn .
Dich nennen sie lieblos , dich, meinen Liebling , besten Herznur nach Liebe und abermals nach Lieb« hungert . Und wennsie alle dich verkennen und hasten » ich verstehe dich und willdich lieben .

Fünftes Kapitel .
Die Wirtschaftsgebäude und HauSlcrwohnungen , di« zu demGute Grenwitz gehörten , lagen außerhalb des Walles , den man ,um die Verbindung mit dem Schlosse und dem Hofe zu er¬leichtern , nach dieser Seite durchbrochen hatte . Ern hölzernesGittertor , daS nicht einmal verschlosten und eine Brücke , dienicht aufgezogen werden konnte , sprachen für den friedlichenSinn der Nachkommen jener kriegerischen Barone , welche dasmassive Tor ans der andern Seite mit seiner in schweren Eisen¬ketten hängenden Zugbrücke erbaut hatteir . Der Verkehr zwi¬schen dem Schlosse und dem Hofe beschränkte sich so ziemlichans den Austausch oft höchst energischer diplomatischer Noten

zwischen der Wirtschafterin und dem Verwalter , die über dasQuantum und die Qualität der Naturalien , welche dieser oderjener zu liefern hatte , stets wesentlich verschiedener Meinungwaren . DaS Gut war , wie die übrigen Besitzungen der Familie ,verpachtet ; der Pächter , «in Herr Bader , wohnte auf einem derRebengüter , daS er ebenfalls in Pacht hatte und kam selten nachGrenwitz , besten Bewirtschaftung er seinem Inspektor überließ .Oswald , für den die Landwirtschaft ebenso neu war , wiedas Leben auf dem Lande , lenkte seine Schritte bald häufignach dem Hofe , um sich von dem Inspektor durch die Ställe undScheunen sichren und sich von demselben etwas in die MysteriendcS Ackerbaues und der Viehzucht einweihen zu lasten . TerInspektor , namens Branche , war ein riesiger Mann , der stetsin gewaltigen Stulpenstiefeln einherging und dem Aberglaubenzu huldigen schien, er werde seine ungeheure Körperkraft ver¬lieren , wenn er seinen struppigen schwarzen Bart schöre, oderdem Regenwasser das ausschließliche Privilegium , sein sonnen¬verbranntes Gesicht zu waschen , entzöge . Das breite Platt

jener Gegend war seine Mutter - und Vatersprache , das Hoch¬deutsche haßte er und hielt alle , die es sprachen , in seinem Her¬zen für Schelme ; seine Stinrme glich, auS der Ferne gehört ,wesentlich dem Gebrüll eines etwas heiseren Löwen . SeineFeinde sagten ihm nach , daß er die üble Gewohnheit habe , sichvon Zeit zu Zeit zu betrinken ; da er dies aber jeden Monathöchstens einmal und dann immer gleich auf mehrere Tage tat ,um die übrige Zeit desto energischer zu sein , so drückten seineFreunde und zumal sein Brotherr über diese kleine Schwächefreundlich die '
Augen zu . Oswald unterhielt sich gern mit demManne , der in seiner täppischen Gutmütigkeit , seinem derbe «,oftmals fretlrch auch rohen Wesen , seiner mit Sprücbwörternreichlich untermischten Rede ein nicht schlechter Repräsentant derLandleute jener Gegend war .

So hatte er denn auch eines Nachmittags mit den Knabeneinen Spaziergang nach dem Hofe gemacht . Sie fanden ihnfast ausgcstorben . Die Leute und die Tiere waren auf dÄnFelde , In dem Pferdcstall standen nur die vier schwerfälligenBraunen des Barons , die vor lieber . langer Weile mit deneisernen Ketten ihrer Halfter ein melancholisches Quartett aus -rührten . Vor der Tür des Stalles faß der schweigsame Kuffcherund starrte in den blauen Himmel , da er , wenn er seine Pferde ,gefüttert , auf Erden weiter nichts zu tun hatte . Um seineFüße strich spinnend ein großer schwarzer Kater , der ihn , «18sein Spiritus famiiiaris , überallhin begleitet « und selbst auf demBocke zwischen seinen Füßen unter dem Schurzfell saß . In '
dem Kuhstall fanden sie nur eine Kuh , die ihr heute geborenesKälbchen durch fleißiges Lecken in eine Bersaffung zu bringensuchte, wie sie dem Ehrgeize einer respektablen Kuhnrutter , dieetwas auf sich und die Ihrigen hält , wünschenswert scheinen mag .Auf deni Dünger vor dem Stalle scharrten die Hühner , unbe¬kümmert um den Streit zweier junger Hähne , die über einenunglücklichen kleinen Käfer , der auf dem Rücken liegend inruhiger Ergebung sein Schicksal erwartete , in Unfrieden geratenwaren . Ein alter Hahn , welcher der Vater der beiden feind¬lichen Brüder sein mochte, war auf die Wagendeichsel geflogenund krähte einmal über das andere , entweder aus Freude überden ritterlichen Sinn seiner Sprossen , cü»er um eine Wolke zusignalisieren , die eben über daS Scheunendach heraufkam . Auf
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Seite 3.
Prozent beträgt ? Und nun wird sogar dieses unglaublich
weithrzige Entgegenkommen der Regierung von der Ge¬
sellschaft noch mißbraucht und die einschränkende Bestim¬
mung umgangen ! Wir fragen : Was hat die Regierung
getan , oder was gedenkt sie zu tun , um das Interesse «des
Staates und das der badischen Stromabnehmer der

Aktiengesellschaft „Äraftübertragungswerke Rheinfelden "

gegenüber zu wahren ? Denn daß sie — ganz abgesehen
von der materiellen Seite — schon um ihres eigenen
moralischen Ansehens willen sich von den Aktionären
der Gesellschaft eine solche Verhöhnung nicht gefallen lassen
darf , dürften unsere Minister doch auch einsehen . —

Man darf neugierig sein , was regierungsseitig geant¬
wortet . wird . Bis jetzt schweigen alle Flöten .

Gröbliche Verletzung der objektiven Wahrheit
macht der „Bad . Beobachter" dem Verfasser des sozialdem.

Handbuchs für die Landtagswahlen zum Vorwurf , weil er

geschrieben hat , daß die B e l z e rschen Ausführungen über
Terrorismus , soweit sie sich auf die von ihm benützte Bro¬

schüre des Münchener christlichen Gewerkschaftskartells ,
stützte , erlogen und entstellt waren . Das ist eine im Land¬

tag durch Tatsachen erwiesene Behauptung , an der nicht
herumgedeutelt werden kann. Daß Herr Beizer auch an¬
dere Fälle vorgetragen hat , ist nie bestritten worden . Tat¬

sache aber ist , daß ihm auch Terrorismus christlicher
Arbeiter machgewiesen werden konnte. Wir haben in letzter
Zeit wiederholt Gelegenheit gehabt , Terrorismnsgeschich -

ten schlimmster Art zu kennzeichnen, die von christlichen
Arbeitern gegen christliche Arbeiter verübt wurden .
Die Zentrunispresse schweigt diese Vorgänge allerdings
tot . Wir haben neulich Ausführungen des christlichen
Gewerkschaftsführers G i e s b e r t s veröffentlicht , in

welct>em katholische Geistliche des . schlimmsten
Terrorismus beschuldigt wurden . Daß , Terrorismus auch
von freigewerkschaftlich Organisierten verübt wird , haben
wir nie bestritten . Es wird eben — wie der Fabrik -

Inspektor mit Recht sagte — auf beiden Seiten gesündigt .
Eben deshalb hatte Belzer , der sich, so lange er Arbeiter

war , uni die Organisationspflicht drückte , diese Ding »

als Arbeitcrvertreter gar nicht anschneiden sollen.
Ter „ Beobachter" hebt noch darauf ab , daß Belzer auch

die ..Volksstimme " zitiert habe. Aber gerade bei diesem

Zitat wurde ihm eine freche Fälschung nachgew
'
iesen.

Daß gegen Belzer der akademisch gebildete Genosse Geck

ins Feld geführt wurde , ist eine Phrase , mit der Belzer
seit Monaten in allen Versammlungen krebsen geht. Er

bildet sich darauf offenbar besonders viel ein . Nun , die

Akademiker des Zentrums mußten noch viel öfter gegen
die Arbeiter der sozioldemskr . Frakfton auftreten .
Wir waren nie so einfältig , uns darauf — etwas cinzu-

bilden . Daß der Minister v . Bodman Belzer seinen
Tank ausgesprochen hat , beweist doch rein gar nichts.

Minister v . Bodman kann sich von seinem Standpunkt aus

natürlich nur freuen , wenn die Arbeiter so hintercinander -

gehetzt werden , wie das von Belzer geschieht. Je schwächer
die Aktionsfähigkeit der Arbeiter als K l a ff e , um so
leicbter haben es - die Regierungen in der Verteidigung der

Vorrechte der Besitzenden. Herr v . Bodman wußte eben

auch damals noch nicht , daß der Mann , der - so mutig und

entscblossen die Rechte der christlichen Arbeiter vertrat , von

denselben christlichen Arbeitern durch einen moralischen
Truck erst darauf aufmerksam gemacht werden mußte , daß
einer , der den Mund so voll nimmt , wie Belzer , sich auch
o r g a ni s i e re n muß.

Daß die Antwort auf die Belzersche Rede einige Tage

später erst erfolgte , ist sehr leicht zu erklären . Erstens
kann man nicht beliebig zum Wort kommen, das weiß doch

auch die Redaktion des „ Bad . Beobachter" , und zweitens

mußte erst das Material gegen die entstellten und erloge¬
nen Behauptungen gesammelt werden , die Belzer aus der

Broschüre vorgetragen hat . Der Bevbachterartikel stammt
aus der Feder Beizers , denn es ist fast wörtlich dasselbe,
was er in jeder Versammlung , die er abhält , vorträgt .

Herr Belzer liebt es , sich selbst herauszustreichen . Wir

vergönnen ihm dieses Vergnügen nicht . Daß Herr Belzer
in der Zentrumsfraktion keine irgendwie hervorragende
Rolle spielt , obwohl er der e i n z i g e Arbeiter in derselben

ist , wird doch im Ernste nicht bestritten werden können.

Ob der Vorgang im Landtag in der Wahlagitation eine

Rolle spielen wird , hängt in erster Linie davon ab , ob Herr

BclPr damit hausieren geht . Tut er dies , dann bleibt

ihm die Antwort nicht erspart . Aber dann wird mit noch

mehr Material voni Terrorismus ch r i st l ich e r Arbeiter

anfgewartet . Darauf mag sich Herr Beizer gefaßt machen .

Zum Fall stiöd l.
Der juristische Beistand des Hauptlehrers Rödel in

Mannheim , Rechtsanwalt F r ü h a u f dahier , hat Ende

letzter Woche die R c k u r s s ch r i f t an das Unter -

r i ch t S in i n i st e r i u m gegen das vom großh . Ober¬

schulrat gegen Rödel erlassene Disziplinar -

erkenntnis eingeleitet . — Wie verlautet , wird nach

Beendigung des gegen Hauptlehrer Rödel schwebenden
Diszipiin 'arverscchrens der Ba dis che Lehrerverein
eine L a n d e s v e r s a m m l u n g abhalten , um zum

Fall Rödel und - dessen Begleiterscheinungen Stellung

zu nebmen .

£in Opfer des Muckertums.
. Die Rachricht,' daß die Stuttgarter Polizeiassistentin aus

ihrem Amte geschieden ist, hat in allen sozialintcressierten Krei¬

sen nicht bloß Bedauern , sondern auch Gefremden hervorgerufen
über mancherlei Gerüchte, die über diesen Fall ihren Weg in

die Presse gefunden haben. Wir haben uns , so schreibt die

„Franks . VolkSst ." , bei gut unterrichteter Seite über die tieferen

Ursachen des Falles informiert und erfahren dort folgendes:

Das Amt einer Polizeiassistentin ist von der Stadt Stutt¬

gart zum erstenmale in Deutschland eingerichtet worden, aber

die eigentliche Schöpferin des Wesensinhaltes dieses Amtes

war die Schwester Henny Arendt . Sie hat es verstanden, Sie

Möglichkeiten zu sozialer .Hilfsarbeit , die in diesem Amte lagen,
in einer Weise zu entwickeln , die geradezu genial ist. Gerade

die sigcnartige Begabung dieser Persönlichkeit aber , die ihr eine

schöpferische Tätigkeit so leicht macht , hat es ihr erschwert, in

dem von ibr ausgcbauten Amte in der Weise weiterzuarbeiten ,
die heute nun einmal in unseren bureaukratischen Hierarchien
von deren verschiedenen Gliedern verlangt wird . Eine einiger¬

maßen berühmt gewordene Episode aus der Tätigkeit der Sckm>e-

ster mag als Illustration dienen . Der Gemeindswaisenrat hatte

:hr — die auch Waisenpflegerin taar — sin krankes und infolge
der sträflichen Gleichgiltigkeit der unehelichen Mutter höchst ge¬

fährdetes Kind überwiesen . Die Schwester fand >das Kind in

einem bedauernswerten Zustande vor ; als es ihr endlich , nach

mehrtägigem U-mherlaufen von Instanz zu Instanz , nach An¬

rufen aller gesetzmäßigen Stellen , gelang , einen Armenarzt zu
dem armen Kinde zu bringen , war dieses bereits ein« Leiche.

In ihrem gereckten Zorne über di« bureaukratische Verschlep¬

pung dieses Falles setzte sie sich hin und machte den Staats¬

anwalt mit der Sachlage bekannt . Der hoilsame Schreck- den

diese ebenso unerschrockene wie unerwartete Aktion bei allen

mehr oder weniger Mitschuldigen zur Folge hatte , ist ja gewiß

für manches arme Waisenkind in der Folge ein gesegneter ge¬

wesen, aber es ist ohne weiteres klar , daß er der Sckpvester bei

ihren Vorgesetzten , hier von ihr angegriffenen Behörden, keine

besonderen Sympathien erwarb .
Es ist ja nun durchaus nichts überraschendes, daß ein

Mensch sich zum Bahn brechen , zum Schäften einer Organisation ,

hervorragend eignen kann, daß er aber in der täglichen Routine

der Berufsarbeit Schwierigkeiten findet , wie sie ruhigeren ,

wenige originalen Naturen dort nicht «vwachsen . Man würde

annehmen , daß in einem solchen Falle der natürlichste Weg

für oinc Behörde der wäre , mit allem gebotenen Dank für das

von einer solchen Persönlichkeit Geleistete dieser den Weg zu
ebnen zu einer anderen , für ihre besonderen Fähigkeiten besser

passenden Tätigkeit . 'Daß in Stuttgart leider andere Wege

cingoschlagen sind , wird gewiß auch von weiten Kreisen der

hiesigen fortschrittlich gesinnten Bevölkerung bedauert . Für

einigermaßen Eingeweihte aber ist es nicht so ganz überraschend,
Tenn das unerschrockene Vorgehen der Schwester Hennv hat

verschiedentlich einen Kreis von Personen verletzt , die dort —

leider — noch sehr mächtig sind , nämlich die der inneren Mission
Nahestehenden, oder wie sie kurz genannt werden, die „ Mucker " .
Sie haben es schon öfter in der Presse direkt ausgesprochen, daß

sie sich darüber gekränkt gesuhlt haben, wie jetzt das Interesse

der Oeffentlichkeit sich der Arbeit der Polizeiassistentin in so

hohem Grade znwende, während sie für ihre jahrelange christ¬

liche Liebestätigkeit auf ähnlichen Gebieten so wenig Anteil¬

nahme in weiteren Kreisen zu finden vermochten. Das Ver¬

schulden der Schwester ihnen gegenüber ist aber noch größer.

Sie hat bei ihrer Arbeit die Beobachtungen gemacht, die jeder

Mensch mit sehenden Augen nach einiger Zeit bei einer solchen

Tätigkeit machen muß . Es ist ihr klar gewovden , daß es ein

Unding ist , Unsummen von Geld und Kräften für die mühsame

Erhaltung des Schwachen und Kranken auszugeben , während

man zu gleicher Zeit das Gesunde und Starke verkommen läßt ;

und sie hat auch eingesehen, daß Vorbeugen besser ist als heilen.

Daß sie zugleich mit diesen von ihr gewonnenen Ueberzeugungen
— di« ja allerdings cm sich eine gewisse Kritik der .christlichen"

Arbeit entdeckten — gelegentlich auch öffentlich hervoraeboben

hat , wie sehr die Arbeit , die die verschiedenen Organisation ««

leisten , noch durch ihre buveaukratische Methode und durch man-

cherlsi Engherzigkeit beeinträchtigen wird , hat den Haß der

„ chrsitlichen " Kreise gegen sic nur verstärkt . Es darf wohl kein

Zweifel herrschen , daß die Mißverständnisse zwischen der Be¬

amtin und ihren Vorgesetzten Behörden , die ursprünglich eben

teilweise durch die nicht in das bureaukratische Schema passende
Natur der Polizeiaisistentin hervorgerusen waren , sich hätten

in anderer , gerechterer Weise beilegen lassen , wenn nicht jene

Kreise unablässig in ihrer ja wohl allgemein berühmten Manier

gegen Schwester Hennh Arendt gearbeitet und gehetzt hätten .

Jetzt nun , nachdem der Kampf gegen diese teilweise im

Dunkel schleichenden Gewalten die Gcsusidheit der Sckwester

derart aufgerieben hatte , daß ihre besten Freunde ihr raten

mußten , den Kampf aufzugeben und aus dem Amte zu scheiden,

jetzt, wo sic seit Wochen krank im Spital liegt , zeigt sich die

wahrhaft „christliche " Nächstenliebe jener Kreise in ihrem schön¬

sten Glanze . Durch allerhand geschickt äbgefaßte , mehr oder

weniger unbestimmt gehaltene Preßnotizcn , aus denen der Un-

eingeiveihte das Unglaublichste herauslesen muß , suchen sie nicht

nur die Tätigkeit der Schwester in den Augen der Bevölkerung

herabzusehen, sondern sie bewerfen ihren persönlichen Charakter

in unerhörter Weise mit Schmutz. (Man sagt ihr nach , sie sei

sittlich nicht gefestigt gewesen. ) Es ist wohl sicher anzunehmcn,

daß die Stadt es nicht ohne Widerspruch geschehen lassen wird,

daß über eine kaum aus dem Amte geschiedene städtische Be¬

amtin derartige Gerüchte in Umlauf gesetzt werden — Gerüchte ,

die , wenn sie auf Wahrheit beruhten , nicht zuletzt aus die Auf¬

sichtstätigkeit der Stadt ein sehr zweifelhaftes Licht werfen

müßten . Ebenso ist zu hoffen, daß die Schwester, da sie durch

ihre Krankheit verhindert ist , selbst diesen sauberen Gegnern

endgegenzutreten , sich einen Anwalt nehmen wird , um es in

ihrem Namen zu tun . Alle, die ihre Tätigkeit mit Interesse

und oft mit Bewunderung verfolgt haben, alle Frauen , die sich

über dieses neue, schöne, der werblichen Natur so entsprechende
Amt einer Polizeiassistentin gefreut haben, werden aufrichtig

wünschen , daß sowohl ihr Name geschützt werde, wie daß das

von ihr im eigentlichen Sinne geschaftene Amt weiter gedeihen

möchte .
Leider scheint es aber eine Tatsache zu sein , daß ?der Ge¬

meinderat der Stadt Stuttgart „ infolge der gemachten Erfah¬

rungen " sich entschlossen hat , das Amt nicht weiterzuführen .

Es scheint fast unbegreiflich, wie sich die Stadt ein solches Ar¬

mutszeugnis hat ausstellen können. Denn selbst di« traurigsten

Erfahrungen , die mit irgend einer einzelnen Persönlichkeit in

diesem Amte hätten gemacht werden können, wären nicht im¬

stande, etwa? gegen die Notwendigkeit seiner Fortführung zu

beweisen, viel weniger können die im vorliegenden Falle tat¬

sächlich gemachten Erfahrungen dazu berechtigen. Am allen

überraschendsten aber ist die Tatsache, daß keiner unserer par-

tcigenössischen Gemeinderäte sich gegen einen solchen Beschluß

erhoben hat . Wir glauben , daß sie sich noch der über den Ein¬

zelfall hinausgehenden Bedeutung der vorliegenden Angelegen¬

heit bewußt werden . Daß ein solches Amt von Anfang an im

Zusammenhang mit , und unabhängig von der politischen Ge¬

meinde . geschaffen wurde , daß cs nicht der Beeinflussung der

„ christlichen Liebestätigkeit " unterstellt wurde , hat vom ersten

Augenblick seines Bestehens an alle jene Kräfte zirm Kampf

aufgerufen , die mit allen Mitteln danach streben, den Einfluß

der konfessionellen charitativen Tätigkeit alleinherrschend zu

machen , und die Tätigkeit der politischen Gemeinde aus diesem

Gebiet« mehr und mehr auszuschalten . Der geradezu er-

dem einen Ende des Daches saß ' eine Störchin au » ihrem Nest .

Der Storch kam eben herbergeflogcn und brachte die Beute seiner

Jagd , eine kleine Schlange , mit nach Hause. Die Störchin

klapperte bei diesem Anblick vor Vergnügen ; der Storch , im Be¬

wußtsein erfüllter Pflicht , blieb ihr die Antwort nicht schuldig .

Von - dem kleinen Teiche neben dem Pferdestalle hatten die

Enten unter dem Vorantritt eines vielerfahrenen Enterichs

einen Reihenmarsch quer über den Hof begonnen, da sich ein

ziemlich gut verbürgtes Gerücht unter ihnen verbreitet hatte ,

es sei hinter der einen Scheune ein Sack Korn aufgegangen.

Oswald hatte mit vielem Vergnügen das Stillleben eines

ländlichen Hofes an einem warmen Sommernachmittag be¬

ttachtet ; Bruno , den schwcigsamen Kutscher , über die beiden

einzigen Themata , bei denen man es
' mit einiger Aussicht auf

Erfolg konnte , über seine Pferde und seinen Kater , in eine

Unterhaltung zu verwickeln gesucht ; Malte sich unterdessen ge-

langweilt , da er überhaupt nur sehr wenigen Dingen Geschmack

abgewinnen konnte und zu diesen Dingen Enten und Hühner,

wenigstciiS solange sie im Licht der Sonne wandelten , sicherlich

nicht gehörten. Er drang deshalb darauf , den Spaziergang fort-

zusctzen und so gingen sie dcnn von dem Hofe durch das Dörf¬

chen jämmerlicher kleiner Kathen , um auf das Feld zu gelangen.

In einiger Entfernung vor ihnen auf dem mit Weiden be¬

setzten Wege schien ein Knecht seinen Wagen im Graben umge»

Worten oder festgefahren zu haben. Die Pferde standen quer

über den Weg und er zerrte an ihnen herum und fluchte und

schimpft«. wie doS Leut« fe,ne» Schlage» bei solchen Gelegen¬

heile« f* tun pflegen. Zuletzt schien dem Manne die geringe

Geduld, di« ihm die Natur verliehen, vollends auSzugehen. Er

faßte da» «ine der Vorderpferd« m den Zügel und trat und stieß

eS unbarmherzig uni seinen' plumpen Füßen . Oswald wurde

auf das alles eigentlich erst aufmerksam, als Bruno mit dem

Ausrufe : der Barbar , der Unmensch ! wie ein Pfeil von ihm

fort auf den Wagen zueilte .
Im Nu hatte er denselben erreicht und befahl dem Knickt

mit einer mehr vor Zorn , als von der Aufregung des eiligen

Laufes bebenden Stimme , seme Mißhandlungen einzustellen.

(Fortsetzung folgt .)

Uon den ßimmelsersdieimuigen Im
Monat ]amur.

Von Georg Kästner m Bremen.
- ( Nachdruck Verb.)

Im Januar beherrschen die Planeten das Feld . Sogar
der leichtfüßig« Merkur , der im ganzen Jahre nur ein

Dutzend Stlinden etwa unter günstigen Umständen bei uns zu

sehen ist , zeigt sich. Er wird von der Mitte des Monats an

abends im Südivesten bis zu einer halben Stunde lang sichtbar
und erreicht am 27 . Januar seinen größten Abstand von der

Sonne . Am 23. steht der Mond ganz in feiner Nähe. —

BenuS ist anfangs 1 % , zuletzt kaum noch )4 Stunde morgens
im Südosten sichtbar. Erst in der zweiten Hälfte des Jahres
wird sie uns wieder als Mendftern erscheinen. — MarS , der

feuerrote Stern , der mit seinem Namen und seiner Farbe so

recht an brennend « Städte und Krieg erinnert , ist des Morgens
im Südosten 2)4 bis 3)4 Stunden lang sichtbar . Der Planet

wird in diesem Jahre in sehr günstige Stellung zur Erde kom¬

men ; er nähert sich ihr bis auf 88 Millionen Kilometer und

wird verhältnismäßig hoch über den Horizont emporsteigen,

etwa 67 Vollmondsbreiten (33 )4 Grad ) . Der kleinste Abstand,

den Mars unter den günstigsten Umständen von der Erde er¬

reichen kann, beträgt 86 Millionen Kilometer , svdaß heuer die

Gelegenheit , den Mars zu beobachten , selten vorteilhaft ist ; denn

feit >892 ist dies Jahr das günstigste. Bei seiner letzten Erd.

nähe « n 6. Juli 1907 betrug die Entfernung 61 Millionen Kilo¬

meter. Damals stand er aber 28 Grad südlich vom Aequator.

guckte also nur 9 )4 Grad über unfern Horizont hinweg. Die

«bevorstehende günstig« Beobachtungszeit wird also geeignet sein ,

den Streit , der gerade in letzter Zeit wieder um die Dinge ent¬

brannt ist, die wir auf feiner Oberfläche sehen oder zu sehen
vermeinen — um ganz vorsichtig zu sprechen —, zu einer ge¬

wissen Entscheidung zu bringen . Andernfalls würde er nur

weiter hingezogen werden . Am 18. Januar steht der Planet in

der Nähe des Monds , wird also leicht aufzufinden sein.
Unser größter Bruder , Jupiter , geht zuerst um 9 '/-,

später im Monat schon um 7% Uhr auf . Er steht im Stern¬

bilde des Löwen in der Nähe des hellen Regulus und wird

10 Stunden lang zu sehen sein. — Da Saturn um Sonnen¬

untergang herum schon seinen höchsten Stand erreicht, so ist er

nicht mehr so lange zu beobachten; er wird anfangs 6 */„ am

Ende des Monats nur noch 4 Stunden sichtbar am westlichen

Himmel stehen.
Von den K o m e t en , deren Umlaufszeit mit Sicherheit

nachgewiesen ist , wird der Winneckesche Komet am Ende des

Jahres 1909 wieder in die Sonnennähe kommen . Seine kleinste

Entfernung von der Sonne beträgt 132 Millionen Kilometer,

seine größte 832 Will . Kilometer . Seine Bahn , die er in 8)4

Jahren um die Sonn « zieht , liegt also zwischen Venus , und

Saturnsbahn . Zuerst wurde er vom Pons in Marseille 1819

entdeckt, aber erst 1888 von Winnccke wieder aufgefunben . In
der Zwischenzeit ist er in seiner Sonnennähe mehrfach gesehen
worden. 1904 bst er allerdings nicht aufgefunden worden ; wenn

aber seine Umlaufszett unverändert geblieben ist , so müßte er

in diesem Jahre wiedergefunden werden, falls seine große Ju¬

piternähe im Dezember 1906 seine Bahn nicht derartig ver¬

ändert hat , daß er jetzt überhaupt unauffindbar wivd . Noch
viel unsicherer ist die Wiederauffindung der Kometen Spitaler

(6,4 Jahre Umlaufszeit ) , Denning (7,4) und Swift (7,1 ).

Der Mond ist nur in hen ersten und den letzten Tagen
des Monats in den Abendstunden zu beobachten . Von ihm ist
weiter zu berichten, daß Prof . Wolf in Heidelberg mit einem

« piegelfernrohr Aufnahmen des Vollmondes gemacht hat. Er

fand , daß die tägliche Rotation der Erde genügt , um von dem
Monde sogenannte Stereskopbilder anzufertigen . Stereskopbil-

der sind Bilder , welche von verschiedenen Standpunkten aus¬
genommen sind , so daß die Erhöhungen und Vertiefungen mit

andern Schatten verlängert oder verkürzt erscheinen . Hat man

mehrere solcher Bilder , so kann man aus ihnen Größen auf
dem Monde ableiten . Prof . Wolf hält es nun nach den Erfah¬

rungen mit seinen Aufnahmen für möglich , durch Aufnahmen
in einer einzigen Nacht auf zwei verschiedenen Sternwarten
die Mondparallaxe zu bestimmen, d. i . der Winkel, unter wel¬

chem vom Monde aus .gesehen die Erde erscheint . Diese Paral¬
laxenbestimmung gestattet nämlich eine genaue Herleitung der

Entfernung der beiden Himmelskörper von einander , deren

Wichtigkeit jeder cinsehen wird .
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schreckende Umfang ihres Einflusses in dieser Richtung in Stutt¬gart — liegt doch fast die gesamte Armenpflege in -den Ländensolcher privaten Vereine , die mehr oder weniger konfessionellgefärbt find — muh unseren Vertretern zu denken geben . Wirdürfen anch durch Unterlassungen nicht zur Stärkung geradejener Kräfte beitragen , gegen deren Uobergviffe «in nie ruhen¬der, unerbittlicher Kampf unsere Pflicht ist.

Die Aufnahme der Arbeit im Strebelwerk -Mannheim voll¬zieht sich in der bei der Einigung festgesetzten Form . Am Mon¬tag haben 80 Prozent der Gießerarbeiter die Arbeit ausgenom¬men. Im Laufe dieser Woche treten die Schlosser und die in derWerkstätte beschäftigten nach und nach ein, sodah bis kommendenMontag ebenfalls 80 Prozent derselben in Arbeit stehen. Vonden bis jetzt vom Werk bestellten Arbeitern haben sich sämtlichezur Arbcit eingesunden. Der Metallarbeiterverbandhat für Frankental , Lndwigshafen und Mannheim einige Mit¬
gliederversammlungen anberaumt , in denen Gelegen¬heit gegeben ist, über den Ausgang des Streiks zu debattieren .Bezüglich der Vorgänge in der Werk Brown , Boveri u. Co .nach Beendigung des im letzten Sommer stattgefundenen Streikswerden im Laufe dieser Wocke die Vertrauensleute des Verban¬des und diejenigen der Arbeiter des Werkes zusammentreten ,um das vorliegende Material zu sichten und zu prüfen . Sobalddiese Arbeit erledigt ist, wird eine Aussprache mit dem Jndu -striellen-Verband ftattfindcn . Ueber den AuSgang dieser Ange¬legenheit sind wir gespannt.

sscUmunslpolilssr .
Kommunale Milchner orgung.Wenn die Nahrungsmittelkontrolle sich der Kuhmilch stetsmit besonderer Aufmerksamkeit zuwendet, so geschieht dies nichtin letzter Linie deshalb, weil die Lieferung gesunder, reinerMilch aus die Säuglingssterblichket einen sehr bedeutenden Ein¬fluß hat. ( Nach Trumpp sterben in Deutschland jährlich etwa200 000 Säuglinge an Magen- und Darm -Erkrankungen , in dreiVierteln dieser Fälle war die Erkrankung aus den Genuß un¬zweckmäßiger oder verdorbener Nahrung , besonders Kuhmilchzurückzusühren. ) Die Mqrktkontrolle ist nun zwar in der Lage,einige fehlerhafte Eigenschaften der Milch, geringen Fettgchaft .hohen Sehmutzgehalt, vorgeschritten« Säuerung , sofort festzu-stellen . Aber gerade die bakterielle Verunreinigung , aus der diemeisten Milchzcrsehungen hervorgehen, bedarf zeitraubenderUntersuchungen. Die Aussicht müßte also schon viel früher ein»setzen, zu einer Stallkontrvlle werden. Daß eine solche ihreScktzvierigkeiten hat , leuchtet ein.

„Die Erfüllung der notwendigen strengen Forderungen, " someint zu dieser Frage Professor Dr . Spiegel -Charlottenburg . inseiner in dem Werke „Gemeindebetriebe" erschienenen Studie ,„könnte bei uns gesichert werden, wenn die Gemeinden sämtliche,oder wenigstens die zur Ernährung kleiner Kinder bestimmteMilch in eigenen,aufs beste eingerichteten und beaussichftgtenBe¬trieben Herstellen würden "
. — Einige Ansätze find aus diesemGebiet zu beobachten , wesentliches ist nicht geschehen. ImKampfe gegen die Säuglingssterblichkeit, dessen Bedeutung heuteallgemein anerkannt ist , sollten sich fortgeschrittene Gemeindenindes diese treftlicl-c Waffe nicht entgehen lassen . Sie würdenmit Errichtung solcher städtischen Milchversorgungsanstalteneinen weiteren Baustein in das Gebäude städttscher Scqialpolitikeinfügen.

Was bis heute auf dem Gebiete kommunaler Milchversorg¬ung geleistet worden ist , erstreckt sich vorwiegend auf Rheinlandund Westfalen. Zioei Städte , Lennep und Recklinghausen, stif¬teten anläßlich der silbernen Hochzeit des Kaiserpaarcs je einenBetrag für die Errichtung einer Milcherzeugungsanstalt undsuchten bannt dem Ideal (gemeinsame Ueberwachung von Er¬zeugung und Versorgung in einer Stelle ) nahe zu kommen . FünfIveitere Städte haben nach den Ermittlungen Spiegels städtischeMilchversorgungsanstalten eingerichtet: M .-Gladbach, Mülheimam Rhein , Gelsenkirchen, Bonn , Uerdingen. Die Einrichtungdieser Anstalten ist durchweg gleich, auch die Bedingungen derMilchabgab« ähneln sich sehr.Die Milch wird von den Instituten nicht selbst gewonnen,sofern von benachbarten, meist unter besonderer Aufsicht stehen¬den Gütern bezogen . Sie wird überall auf 100 bis 102 Grad er-

Dealer und Murilr.
Viertes AbonnementSkonzert in Karlsruhe .

Zwei Erscheinungen sind eS. die vom letzten Viertel deS ver¬flossenen Jahres an dem Karlsruher Konzertleben den Stempelder Besonderheit aufgedrückt haben : Da? KarlsruherStreichquartett und die Abonnmentskonzerte des Hof -orchesterS unter Dr . Göhler . Beide haben sich in rela¬tiv kurzer Zeit eine Beachtung zu verschaffen gewußt, die sie ausder Vielheit der Konzertveranstaltungen , wie sie heutzutage be¬liebt. ist, markant heraushebt . Besonders die Abonnementskon¬zerte bilden mit jedem Konzert mehr und mehr die Fundamen¬tierung des musikalischen Betriebs hiesiger Stadt und wennirgendwo eine Entwicklung zu konstafteren ist, so zeigte das amMittwoch stattgefundene Konzert deS HoforchefterS , daß dieseKorporation unter ihrem neuen Dirigenten Dr . Göhler sichaus einem höchst bemerkenswerten steten Ausstieg befindet. Ver¬gleicht man die vier Abonnementskonzerte nebeneinander , sodürste daS vorgestrige mit seiner ganz besonders sorgfältigenProgrammaufttellung — auch nach der erzieherischen Seite hin— vor allem aber mit den außergewöhnlich schönen Leistungen,zu denen die Initiative deS Dirigenten das Orchester hinriß , denbisher erreichten Höhepunkt bilden. Alle drei Orchesterhaupnrnm»meru, edle , rührend einfache volkstümliche Haydn-Dymphorrie,die daS deutsche weiche und sinnende Gemüt in einer alles über¬strahlenden Vollswärm « wiederspiegelt, die Mozartsche Ballet¬musil und die den Schluß bildende „Oberon " -Ouvertüre erfuhrenjede für sich eine technisch wie tonal abgeklärte höchstvoll¬endet « Wiedergabe.
Man kann über die Temponahme deS ersten Satzes derHaydn - Symphonie rechten (wie alles auf der Welt dis¬kutierbar ist) . Kenner behaupten, das Einleitungsadagio sei zuschnell genommen morden, der eigentliche Allcgro-Satz zu lang¬sam. Der letztere spielte sich allerdings im all» breve -Takt abund man hatte zunächst eine kleine Verblüffung zu überwinden,ehe man sich mit der aus dem üblichen Rahmen herausgehendenAusfassungsweise absand. Für den Hörer entsprang daraus aller¬dings der Vorteil , die Kunst der motivischen Entwicklung näherzu beobachten , die Kunst Haydns, auS anscheinend wenig bedeut¬same« moftvischen Ansätzen ein seelisch fesselndes, znsammen-

Frettag , den 8. Januar 1909.
hitzt. Der Verkaufspreis für das Liter ist in allen vier Städtenabgestust. Er beträgt bei Einkommen von mehr als 1600 SKI( Gelsenkirchen , M.-Gladbach) bezw . 2000 Mk. (Bonn , Mülheimam Rhein) 40 Pf . Minder Bemittelte zahlen 26 Pf . (Bonn,Gelsenkirchen ) . 23 Ps . ( Mülheim ) und 20 Ps . ( M .-Gladbach,.Die genannten Städte leisten Zuschüsse von 6000 bis 7000 Mk.Einrichtungen gleicher und ähnlicher Art bestehen noch in Berlin ,Charlottenburg , Osfenbach, Straßburg , Stuttgart , Wiesbaden,Worms . Einige aridere Städte Deutschlands unterstützen vor¬handene gemeinnützige Gesellschaften usw . mit städtisch!» Mit -teln. In einzelnen Fällen haben Städte mit privaten Lieferantenauch selbst Vereinbarungen betreffs Lieferung sterilifterter Milchgetroffen, wie dies in Essen beispielsweise geschehen ist.Gleichviel nun , welche Form die geeignete zur gemeindlichenMilchversorgung scheint , ob Schaffung vollständiger Einrich¬tungen zur Milckrgewinnung, ob Beschränkung aus städtischeSäuglingsmilchanstalten oder ein anderes System — fest stehtjedenfalls, daß es sich hier um eine Gebiet handelt , aus dem denGemeinden noch sehr viel zu tun übrig bleibt. Die Tatsache, daßerst seit wenigen Jahren überhaupt die Frage der Milchversorg-ung durch die Gemeinden in den Kreis der Erörterung gezogenwird, beweist dies am besten .

Die Bürgermeisterei Offenbach hat gegen den Oberbuch¬halter Adolf Grebe, früher an der Stadtkaffe und gegen denBuchhalter Engelbert Dammei wegen schwerer Dicnstwidrig -keiten das Disziplinarverfahren beantragt .

ul . Forchhei« , 9. Jan . B ü rg eranS s chußioah l. Di«am Mittwoch Abend stattgefundene MitgliederversammlungdeS soz. Vereins befaßte sich hauptsächlich mit der bevorstehen¬den Dürgerausschußwahl bezw. der Aufftellung der Kandidaten .Bon unserer Seite wurde seinerzeit den hiesigen Demo¬kraten der Vorschlag gemacht, gemeinsam den Wahlkamps zuführen . Dieser wurde von denselben jedoch abgelehnt und ineinem Schreiben, da? der Vorsitzende zur Kenntnis der Ver¬sammlung gab, des . Näheren begründet . Wir wollen es sürheute unterlassen , daraus einzugehen und wollen nur das einebemerken: Diese Stellungnahme der Demokraten ist bedauer¬lich. Zieht man noch diese Tatsache in Betracht , daß von ihrenParteifreunden im Lande eine Politik .des Zusammenackbeitensmit anderen Parteien gedacht und auch betätigt wird , die alseinziges Ziel die Niederhaltung der Reaktion ist, so erscheintuns diese Ablehnung vollends unerklärlich , wenn man weiß,daß dies« Gefahr , eine Zentrumsmehrheit aus dem hiesigenRathause zu erhalten , gerade hier vorhanden ist. Vielleichtträgt man sich in jenen Kreisen auch mit dem Gedanken, obenmit dieser Reaktion gemeinsame Sache zu machen .Mit dieser Wahl wird sich auch eine aus nächsten Sonn¬tag in das Gasthaus zur „ Lokalbahn"
einberusene Versamm¬lung , in welcher Gen. Willi sprechen wird , beschäftigen. DerWichtigkeit der Tagesordnung wegen dürfte ein zahlreicherBesuch zu erwarten sein. Die Einladung geschieht durch Hand¬zettel.

Tiengen, 7. Jan . Der Kassenabschluß der Schuhma cher-Ein -kaussgenossenschast für Tiengen und Umgebung hat sür das ab»gelaufene erste Betriebsjahr einen Reingewinn von 1000Mark zu verzeichnen .

Aus der Partei.Oos , 7. Jan . Den Mitgliedern des hiesigen soz. Wahlver -einS diene zur Kenntnis , daß am Sonntag , 10. dS. Mts ., nach¬mittags 2 llhr , im Lokal zur „Linde" unsere General¬versammlung stattfindet . Wir richten deshalb an die Par -teigenossen daS Ersuchen, vollzählig zu erscheinen. DieTagesordnung ist sehr reichhaltig und hoffen wir , daß in dieserVersammlung keiner fehlt. Wir haben dieses Jahr zwei Wahlenvor unS und da heißt es arbeiten und neue Mitglieder ge¬winnen . Nehmt such den hiesigen katholischen Arbeitervereinzum Beispiel, wie der unter seinen Schäflein agitiert . Darumauf am nächsten Sonntag zur Verfaul mlung.
Gaggr»««, 6. Jan . Die Generalversammlungder Mitgliedschaft Gaggenau des KreiswahlvereinsBaden war sehr gut besucht . Aus dem Bericht verdient hervor¬gehoben zu werden , daß sich die Mitgliedschaft um 20 Genossen

hängendes Tongebäude zu errichten. Durch rhythmische unddynamische Tempomodifikationen hoben sich die einzel¬nen Themen dann noch besonders interessant voneinander ab, dievielleicht der edlen Einfalt ihre? Erfinders mehr Ehre (oderUnehre? ) antun als ie gemeint war. Aber die Exklusivität desGeschmacks ist ja bei der „absoluten Milsik " so differenziert , daßhier Meinungsverschiedenheiten wohl immer Vorkommen werden.Wie man Haydn und Mozart heute spielt und wie man ihn da-malS spielte ? Je nun , sicher heute gegrübelter , in dem begreif,liehen Uebereifer, jede dieser uns teuer gewordenen Kostbar¬keiten so schön und » jour wie möglich zu fassen . Aber, sind wirdenn noch die Menschen , zu denen die naive Einfachheit dieserMusik paßt ? Sicherlich nicht . Wir tragen heute keine Zopf¬perücke mehr, unser Lebensstil ist nicht mehr an ein einheitlichausgebautes System (Kultur ) gebunden, wie der Rokoko. Wirfühlen anders , weil wir Kinder unserer Zeit find . Da hilftauch kein Sträuben und Besserfeinwollen. Wir sind vollent-lvickelter wie immer von zwei aufeinarwersolgenden Zuständenirgend eines LebensgebicteS der spätere der stärker entwickelte ist.Und reicher entwickelt ist auch die Technik , sind die musikalischenMittel zur Pflege der alten Musik. Wer will heute nach hun¬dert Jahren beweisen , daß die Sonne über diese zweiteSymphonie danialS in London reiner , strahlender geschienen hat,als vorgestern? Man kann dieses Glaubens sein und sichdennoch über die hochgelungene Wiedergabe, in der das Hof«orchester den „Papa " Haydn bot , herzlich freuen . Wir gehörenzu den letzteren.
Der „neue" Mozart — eine Balletmusik von Dr . Göhlerzum Konzertgebrauch eingerichtet — schien feine Freunde raschgefunden zu haben. Kaum zu atmen wagte das Publikum beidein duftigen „Pizzikato " und dem „Adagio". Scheu, wie umdie Weihe deS Augenblicks noch einige Sekunden festzuhalten,setzt« der Beifall ein, um gleich darauf sich um so begeisterterauszuleben . Di« Nachwelt sucht zu sühnen, was die undankbareMitwelt an Mozart sündigte. In echt Mozart 'schcm Geiste, mitNatürlichkeit , ohne welches Hineingeheimnissen wurde dies herr¬liche Guiten -Werk gespielt . Ueber die mit klugem Griff ansEnde des Programms gestellte prächtige Oberon - Ouver -t u r e ist nichts Besonderes mehr zu sagen, da fie — von einerRekhe von Dirigenten zum Paradestück erkoren — hier schon
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vermehrt hat. Auch die Abonnentenzahl des .Lolli »freund" ,hat sich vergrößert . Di« finanziellen Verhältnisse find befried»,gende zu nennen. Die Versammlung beschloß , in nächster Zeiteine öffentliche Volksversammlung stattfinden z»lassen, in der »in bekannter Genosse über die politische Lageveferieren soll.

Parteigenossen , kommt im neuen Jahre etwas zahlreicherzu den Versammlungen als bisher , zeigt, daß ihr nicht nurzahlende, sondern auch tätige Mitglieder der Partei sein könnt .Biel Arbeit steht an* bevor , helfe jeder mit , damit in der nächste«Jahresversammlung auft Neue konstatiert werden lau« :Wiederum sind wir einen Schritt vorwärtsgekommen .
Ottenaq -HSrde» , 7. Jan . Den Mitgliedern de« sog. Vereinszur Kenntnisnahme , daß am Sonntag , lll. Januar um ttzS llhrim Gasthaus zum „Strauß " in Ot t e n a u unsere Generalver »versammlung stattfindet . Es ist dringerst) notwendig, daß dieMitglieder pünktlich und vollzählig erscheinen, da voraussichtlichein Vertreter aus Durlach erscheint.

« Emmendingcn , 8. Jan . Arbeiter ! P «rteige«»ffe» !Volksfreundleser ! Agitiert , sorgt, daß wir bei der kommende »Samstag Abend 8 llhr in der „Dinnerhalle " stat«fi»de»de»öffentliche« Volksversammlung ei» volles Haus bekomme«.Bringe jeder seine Freunde , Bekannte und Nachdorn mit. DieReferenten sind die Gr «. Grnmbach und Riedmüller , welch«über „Die Reichsfinanzrefor « «nd die politische Loge im Reich"
sprechen werden. Also» tue jeder waS er kann ; sorgt anch fürnene Bolkssrenndobonnentrn !

Konstanz, 6. Jam Den Parteigenossen zur Mitteilung . daßdie Generalversammlung des sozialdem. Verein- am SamSia ^9. Jan ., abends 8 Uhr, in der „Helvetia " stattfindet . Es wirdum pünftlicheS und zahlreiches Erscheinen gebeten. Gleickyetttgbitten wir , die Mitgliedsbücher mitbringen zu woflen und mög¬lichst dafür zu sorgen, daß die rückständige « Beiträge an diesem
*

Abend entrichtet werden.

66 . badischer Landtags -Wahlkreis (Eppiirgen - Sinsheim ) .Nächsten Sonntag , 10. Januar , nachmittags 2 Uhr begirmend,findet im Gasthaus zum „Schwanen" in Eppingen ein« sozial¬demokratische LandtagSwahlkrriskonfercnz statt mit der Tages¬ordnung : 1. Die Landtagswahlen 1909 (Referent Redakteur A.Remmele ) . 2 . Aufstellung eines Kandidaten . 3. Bestim¬mung eines WahllomiteeS. 4. Unsere nächsten Aufgaben unk«Berücksichtigung der Situation im Kreise (Referent Parteisekre¬tär Emil Maier ) .
Zu dieser Konferenz sind alle diejenigen, welche sich eck»Parteigenossen ausweisen können, freundlichst eingeladen.

vir furchtbare Katastrophe in Italien.
An« Messina

liegen heute die folgenden Nachrichten vor : Infolge nenerllchrrErdstöße ist abermals ein großes Feuer enfftanden. Insbeson¬dere brenne» die Trümmer des Rathauses und der Bank vonMessina. Die Sträflinge , welche auS dem Gefängnis von Mes¬sina entkommen sind, erklären, daß sich niemand der dort In¬haftierten an der Plü >ü»erung der Stadt beteiligt habe, sonderndaß alle möglichst schnell zu flüchten suchten , um sich in Sicherhettzn bringen .
„ Corriere della Sera " meldet auS Meffina, daß auf derStation Galati , wo schon vor einigen Tagen ein mfi Nahrungs¬mitteln beladener Zug geplündert wurde, dieses traurige Schau¬spiel sich wiederholt hat . Der Arbeitsminister Bertolini er¬klärte dem römischen Vertreter des genannten Blattes , daß manvor 8 bis 10 Monaten nicht werde beginnen können , das Schutt¬

material methodisch fortzurüumen .
Alle Zeitungen find voll deS Lobes für den 9jährigen Sohndes Artilleriehauptmanns P -randella , der unverletzt über dieHäufertrümnrcr ins Freie geschleudert, nickst an Flucht dachte,um die Stelle im Gedächtnis zu behalten , wo seine Eltern liegenmußten und einen Tag unter den gefährlichen Ruinen zubrachte,brS Hilfe kam . Di« Eltern wurden so gerettet . — Eine 106-jährige Frau wurde vorgestern, also 8 Tage nach der Katastrophe,noch lebend aufgefunden und trotz ihres Widerstrebens zur Sani¬tätsstation gebracht, starb aber unterwegs .

oft zu Gehör kam, noch selten aber in einer so völlig einwand¬freien , präzisen , plastischen und großartigen Weise von un¬serem Hoforchester dargeboten wurde. Die Wirkung, zu der sichdieses Tonstück erhob, kann man sich ja allenfalls noch wärmer ,gefühlsbeseelter , tiefer denken, sicherlich aber nicht äußerlichglanzvoller . Es war ein ^ Lurs ".
Die beiden Solisten des Abends waren Ebe Simonhvon der Brüsseler Oper und Rud . D e m a n , der hiesig« Kon¬zertmeister . Gemeinsam ist beiden die unbedingte virtuose Be¬herrschung ihres Gebiets , man könnte ruhig sagen ihres In¬struments , denn ivas die belgische Koloraburensängerin mitihrem Organ alles anfängt , das gleicht schon mehr der Hand¬habung eines Instruments . Eine bis ins Menschenmöglichehinaufgetriebene Gesangstechnik, für di« es Schwierigkeiten nichtmehr zu geben scheint , reiht Kvar zur -Bewunderung , nochmehr , zum Staunen hin, aber sie erwärmt nicht. Der feineGeschmack, mit dem sich die Künstlerin dem Charafier der altenMusik anzupaffen weiß, die absolute Reinheit und Schönheitihres Stils laffen erkennen, wie gründlich und allseitig ihrereife musikalisch « Bildung sein muß. D e m a n s Wieniawski-Konzert ist keiner der schlimmsten Virtuosenschlager, es enchältschon — wie das Programmbuch hervorhebt — „an sich guteMusik". Der argeggierte Uebergang zur Romanze und dieseselbst find in der harmonischen Erfindung vornehm ansprechend«und im ganzen trefflich ausgestaltete Musikteile. Rud. De-man hat sich hier rasch «inen Namen gemacht, hat sich auSeigenster Kraft im Konzertjaal wie im Theater so warme Em¬pfehlungen angesammelt , daß man ihm die Türe gern wettöffnete. Mit der Sicherheit und der großen Seele eines wahrenKünstlers weih er seinem poetischen Instrument innige, aparteTöne zu entlocken -und bei -der erwähnten Romanze schiens demZuhörer , als ob unter dem Bogen Demans die ganze «xtatijcheInbrunst einer frommen Seele sich -im Gebet erhübe -und einenalle Sorgen des Alltags vergeffen ließ .

Der so in allem wohlgelungene Abend fand von seiten deszahlreich erschienenen Publikums die in jedem Betracht ver¬diente Würdigung durch einen besonders am Schluß spontanauSgsbrachten Beifall . L.



gelte 8 . _
Reichet , 8. Jan . Sobald es die sanitären Verhältnisse ge¬

statten , soll an der Perpherie der Trümmerstätte von Messina
mit der Errichtung von Notbauten in grotzem Stile begonnen
werden. Die alten Bewohner sollen wieder angesiedelt und da¬
mit alle ihre Rechte &eim Wiederaufbau gesichert bleiben.

ksükcbe Lbronllr.
vurlscl».

— Bildungsverei « junger Arbeiter und Arbeiterinue« . Wir
machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß am Mitt¬
woch, 13. Jam , im Lokal zum „Schwanen" eine Versammlung
mit Bortrag stattsindet . Die Versammlungen finden jetzt wieder
regelmäßig statt und bitten wir , die alte Jntereffelofigkeit fallen
zu lassen und sich jetzt wieder zahlreicher an unseren Unter¬
nehmungen zu beteiligen ; auch ist die Bibliothek Ivieder ge¬
öffnet und steht dieselbe den Mitgliedern zur Verfügung.

Ferner geben wir bekannt, daß unser Verein vom Fußball¬
klub „Germania " - Aue zu dessen Weihnachtsfeier am Sams¬
tag , 9 . Jan . , freundlichst eingeladen ist. Dieselbe findet im
Gasthaus zum „Waldhorn " in A u e statt .

Raitatt.
— Wegen verleumderischer Beleidigung stand gestern der

Maischer August W ö r n c r aus Karlsruhe , wohnhaft in Rastatt ,
der Strafkammer in Karlsruhe . Derselbe wurde vom Schöf¬

fengericht Rastatt am 27 . November mit 6 Monaten Gefängnis
bestraft . Er hatte über den Oberamtsrichter Reng er in
Rastatt ehrrührige Behauptungen verbreitet , die jeder Begrün¬
dung und Berechtigung entbehrten . Gegen das schöffcugericht -
liche Urteil legte der Angeklagte Berufung ein, die aber als un¬
begründet verworfen wurde.

fmbun .
— Parteigenossen , besucht die Mitgliederversammlung am

Samstag Abend. Das neue Jahr wird ein Kampfjahr und
müssen wir fetzt schon alle Kräfte zusammennehmen, um den
uns ^ stellten Anforderungen gerecht werden zu können . (Siehe
Vereins -Anzeiger, i

— Frauensektioi». Wir machen unsere Mitglieder auf die
am 10. ds . Mts . , abends Punkt 8 Uhr, bei Santo stattftndende
Mrtgliederversammlung aufmerksam. Die bei, der
Jahreswendefeier in der Festhalle neu aufgenommenen Mitglie¬
der können in dieser Versammlung ihre Bücher in Empfang
nehmen.

Zugleich machen wir auf die am Samstag , 9 . ds. Mts .,
abends halb 9 Uhr, bei Santo stattfindende Parteiver¬
sammlung aufmerksam. Die Frauen und Mädchen , denen
cs möglich ist , wollen auch in die Parteiversammlung gehen .

— Zur Bürgerausschutzsitzung. Heute tritt in Freiburg nach
halbjähriger Pause der Bürgerausschutz zu einer Sitzung zu¬
sammen. Die Zahl der Vorlagen ist etwas geringer als das
letzte Mal , wo drei Sitzungen notwendig wurden . Trotzdem ist
es fraglich, ob diesmal nicht , noch mehr Sitzungen notwendig
werden.

Als erster Punkt kommt zur Beratung die Schwabeutor-
und Schloßbcrg-Vorlage . Kostenaufwand rund 890 000 Mk.
Davon entfallen 240 000 Mk . auf die prajektierte Drahtseilbahn .
Datz die Berkehrsverhältniste am Schwadentor verbesiert werden
müssen , wird von keiner Seite bestritten ; über die Notwendig¬
keit und Zweckmäßigkeit der Drahtseilbahn gehen die Meinungen
weit auseinander und wird der Stadtrat diesen Teil der Vorlage
gut verteidigen müssen .

Ebenso zweifelhaft ist das Schicksal der zweiten Vorlage,
Erwerbung des Falkensteinschen Hauses und Erstellung eines
eigenen Verwaltungsgebäudes für die Sparkaste. Jetzt hat die
Stadt das Anwesen im Besitz. Man kann nun sehr wohl der
Meinung sein , datz die Sparkaffe in dem dort stehenden Hause
untergebracht werden kann, ohne datz noch ein Neubau für
350 000 Mk . erstellt wird . Der Neubau soll gegen die Gauch -
stratze komm.en und sollen die dort stehenden kleinen Gebäude
niedevgeriffcn werden . In dem Hause gegen die Franziskaner -
stratze hatte die Gewerbebank im zweiten Stock lange Zeit ihre
Geschäftsräume und ' wenn man für die Sparkaffe den ersten
Stock noch hinzunimmt , dann gibt es doch genügend Platz.

Punkt 3, Ausbau des Gaswerkes , wird voraussichtlich glatt
genehmigt werden.

Gegen die 4 . Vorlage wird jetzt schm in der Preffe und
Handelskammer nwbil gemacht . Es handelt sich um den Aus¬
bau der Handelsschule. Dieselbe befindet sich jetzt in dem Tor¬
gebäude an der Rempartstratze ( Breisach « Tor ) . Einige
Klaffen sind in der Gewerbeschule untergebracht. Diese Räume
werden jetzt aber für die Gewerbeschule benötigt und mutz daher
anderweitig Raum geschaffen werden. Die hiesigen Handels -
beflissenen verlangen aber ein neue? Schulhaus , ähnlich der Ge¬
werbeschule , und sie befürchten, datz wenn heute der Ausbau des
TorgebäudeS genehmigt wird , der Neubau auf lange Zeit
hinausgeschoben wird . Gegenwärtig liegen aber doch noch
dringendere Aufgaben vor, als ein neues Handelsschulgebäude,
und da Raum geschaffen werden mutz und das „Sparen " zum
Prinzip erhoben wurde, so wird die Vorlage diesesmal Gnade
finden vor den Stadtverordneten , obwohl die gleiche Vorlage
schon einmal abgelehnt wurde.

Zur Erweiterung des städtischen Wasserwerks benötigt die
Stadt eine Wiese auf der Gemarkung Zarten , welche zu
einem geschloffenen Hofgut gehört. Der Stadtrat will nun das
gange Gut erwerben , obwohl außer dieser Wiese höchstens noch
ein kleines Stück für das Wasserwerk in Betracht käme. Der
Preis ist so hoch , datz der übrige Teil nur mit grotzem Verlust
wieder abgestotzen werden könnte. Auf dem Wege der Zwangs¬
enteignung ist die Wiese aber zu einem Preise von 8000—8500
Mark zu erlangen und wird der Bürgerausschutz dieser Vorlage
hoffentlich feine Zustimmung versagen.

lleber di« geplante städtische LetriebSkrankenkaffehaben wir
uns schon auSgelaffen und wird der BürgerauSfchrtz dieses teafc
twnäre Machwerk hoffentlich zurückweisen .

Erneu ebenso reaktionären Geist atmet das vorgelegte
Statut über die gesamten Valksschulverhältniffe. Da es aber
auSgesckstoffen ist, datz diese Vorlage heute zur Sprache kommt ,
so wollen wir diese für die Arbeiterschaft so wichtige Frage und
auch die anderen Vorlagen gesondert behandeln. Gang hinten
an den Schluß hat der Stadtrat den „Fall Löffel" gestellt . Ein
wahres Glück , datz der Mann tot ist, so kann man wenigstens
die anderen Beteiligten reinwaschen und hat keine Gerichtsver-
bandlung zu fürchten.

Grätzinge», 7. Ja». Da » seltene Fest der
^

gol .
denen Hochzeit feierte« am Montag die Christian Stutz »

Freitag , den U Januar 1909.
schon Eheleute im Kreise ihrer Kinder und Enkel . Beide Ehe¬
gatten sind noch außergewöhnlich rüstig . Der Mann , der im
Vorjahr auf eine 25jährige Tätigkeit als Totengräber zurück¬
blicken konnte , versieht heute noch diesen Posten. Mützen den
Jubilaren noch viele glückliche Jahre bcschieden sein .

—■ Die unter der Jugend verbreitete Un¬
sitte , sich gegenseitig mutrvilligerweise zu Fall zu beiden ,
hat hier ein junges Menschenleben gefordert. Der 14 Jahr «
al > Sohn des Fabrikarbeiters L . Habel kani gestern Abend
av m Eise durch die Schuld eines anderen so unglücklich zu
Fall , daß er kurze Zeit darauf sein Leben auShaucht«. Der
Verunglückte sollte an Ostern aus der Schule entlasten werden.
Der so

'schwer betroffenen Familie wendet fich allgemeine Teil¬
nahme zu.

0

Pforzheim » 7 . Jan , Einbrecher band « . Eine Reihe
von Straftaten führte den Faffer Otto Ritter aus Mannheim ,
den Faffer Emil Ma r t i n aus Pforzheim , den Taglöhner Karl
Job . Haas aus PforzhemOund dieEhefrau Barbara Mauthe
geb . Huber aus Niefern vor die Strafkammer in Karls¬
ruhe . Die drei erstgenannten , schon vielfach vorbestraften
Angeklagten waren des schweren Diebstahls , Hausfriedens¬
bruchs, der Sachbeschädigung sowie der Nahrungsmittelentwen¬
dung , die Mauthe der Hehlerei angsschuldtgt. Länger« Zeit
hindurch haben Ritter , Martin und Haas dt« nächste Umgebung
Pforzheims unsicher gemacht. Anfangs November stiegen sie in
das Gartenhaus des Architekten Baumert ein und übernachteten
darin . Bon den dort aufbewahrten Teppichen und Tüchern rich¬
teten sie sich Lager her und , damit es in dem Raum auch ge¬
mütlich wurde , zündeten sie Feuer im Ofen an . Als am andern
Morgen sie dies« Herberge verließen , nahmen sie alles mit , was
nicht niet - und nagelfest war ; sie eigneten sich die in dem Gar¬
tenhause aufbewahrten Tischdecken, Stoffvorhänge , Blusen,
Kaffeekochcr , Porzellanteller , Gläser , Löffel, Meffer, Schüsseln »
Sofakiffen, Handtücher sowie einen Spiegel und einen Korb an .
Die gestohlenen Sachen , welche einen Gesamtwert von etwa
90 Mk . hatten , verkauften sie an die Angeklagte Mauthe um
6 Mk . -20 Pf . Einige Tage darauf erbrachen Ritter , Martin
und Haas das Sommerhaus des Fabrikanten K. Hafner , das
sich am Römerweg befindet . Auch hier übernachteten die Ange¬
klagten. Da sie in dem Hause außer eines Gummischlauches
nichts MitnehmenSwertes fanden , demolierten sie in ihrem
Zorne darüber vor ihrem Weggehen verschiedene Möbelstücke.
Einen weiteren Einbruch verübten diese drei Angeklagten in
einer Bauhütte der Firma Grün u . Bilfinger . Dort entwen¬
deten sie Brot und Getränke , die st« gemeinschaftlich genossen .
Auch in dieser Hütte hatten die Einbrecher übernachtet. — Nach¬
dem diese Einbrüche zur Anzeige gekommen waren , richtete
sich der Verdacht der Polizei gegen die Angeklagten. Diese ver¬
haftete am 22 . November den Ritter . Er legte alsbald ein Ge¬
ständnis ab , sodatz es nicht schwer wurde , auch der übrigen,Ein¬
brecher bald habhaft zu werden . —- In der Verhandlung
waren Ritter , Martin und Haas geständig. Die Mauthe da¬
gegen behauptete , unschuldig zu sein, da sie nicht gewußt habe ,
von woher die von ihr gekauften Sachen herrührten . Das Ge¬
rücht hielt jedoch alle Angeklagten für überführt und verurteilte
Ritter zu 1 Jahr 1 Monat und 1 Woche Gefängnis , Martin zu
9 Monaten und 1 Woche Gefängnis , HaaS zu 2 Jahren und
1 Woche Gefängnis und die Mauthe zu 2 Monaten Gefängnis .
Bei Ritter , Martin und HaaS kamen je 4 Monat und 1 Woche
Untersuchungshaft in Abzug.

Gtrümpfelbruu », 7. Jan . Gin Angriff auf daS
katholische Pfarrhaus wurde hier in der Neujahrsnacht
von unbekannten Tätern unternommen , indem gegen 6 Uhr
morgens mehrere Schüsse in das Schlafzimmer des Pfarrers
Krank abgegeben wurden . Die Schüsse schlugen oberhalb des
Bettes in die Wand , während der bedrohte Pfarrer unverletzt
blieb. Man vermutet , daß es sich um einen Racheakt handelt .
Hoffentlich gelingt eS, den Täter zu ermitteln .

Engen , 7. Jan . Der ehemalige Krähnenhof -
bauer Moosbrugger , der seinerzeit wegen Begünstigung
der jetzt iu der Jllenau befindlichen KindSmörderin Schwarz
aus Hausen zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde , ist vor
Weihnachten aus dem Bruchsaler Zuchthaus entlassen worden.
Ern Jahr Zuchthaus wurde ihm wegen guter Führung erlaffen.
Moosbrugger , der sich bei Verwandten iu Duchtlingen aufhält ,
beabsichtigt nach Amerika miSzuwandern .

Schutterwald » 7 . Jan . Schadenfeuer . Das Anwesen
deS Schuhmachers Ritter dahier ist gestern vollständig n i e-
derge bräunt .

Mudau , 7. Jan . Zum Vermächtnis des Grafen
Rhena . Aus Markdorf wurde berichtet, daß ein dortiger
Bürgerssohn in dem Testament des verstorbenen Grafen Rhena
mit einem einmaligen Legat von 10 000 Mk . und außerdem mit
einer jährlichen Rente von 2000 Mk . bedacht worden sei. Das -
selbe Glück wurde auch unserem Lands manne Otto Schwarz ,
Bruder unseres Akzisors, zuteil . Herr Schwarz war lange
Jahre Diener bei dem Priiyen Karl und zuletzt Leibdiener des
verstorbenen Grafen und mit demselben in Bern , wo den Grafen
daS Unglück ereilte .

Soudhousen » 7. Jan . Brandschaden . Der durch den
Brand der Zigarrenfabrik der Gebrüder Jakobi verursachte
Schaden wird auf 60000 Mark geschätzt und zwar auf 16 000
Mar ! Gebäudeschaden und 35 000 Mk . Fahrnisschaden. Die
Ursache deS Brandes ist unbekannt .

Rosenberg, 7 . Jan . Einbruch . Im alten EchafhauS,
daS einige Minuten vom Orte entfernt liegt , wurde vorgestern
von 8—4 fremden Personen durch das Stallfenster e i n ge¬
broch e n . Der Besitzer des .Hauses wurde bald wach und
schoß , worauf die Eindringlinge verschwanden. Hoffentlich
klärt sich di« Sache bald auf .

Neuer vom Lagt.
Leonverg, 4. Jan . Am Renjahrsiage brach im GipSwerk in

Korntol Feuer auS . Der Schaden rst bedeutend, der Betrieb je¬
doch nicht gestört . Brandstiftung ist zweifellos, da während der
Feiertage di« Fabrik nicht geheizt worden war.

Darmstadt , 7 . Jan . In der Döngesborngaffe in der Altstadt
war dieser Tage eine fü nfköpfige Familie infolge Ver¬
giftung durch auSströmendeS Gas schwer erkrankt, ein lOjähriger
Sohn ist an den Folgen der Vergiftung gestorben. Wie Beige¬
ordneter Eckert in der heutigen Stadtverordnetensitzuny erklärte,
ist daS Unglück auf einen Bruch deS StoatzenleitungSrahreS zu¬
rückzuführen, das bereits 50 Jahre in der Erde liegt. DaS Gas
ist seitlich in die Souterrainwohnung eingedrungen. Bon der
Gaswerksverwaltung sei sofort alles getan worden, mn schleu¬
nigst Zlbhils- zu schäften . ES treffe niemanden ein Verschulden .

_ _ Seite 5.
Bremen , 7 . Jan . Die Strafkammer verurteilte den Ma.

tcrialvcrwalter Wittmund , der die Kaffe des hiesigen Güterbahn¬
hofs mit eincni Nachschlüssel geöffnet und 24 000 Mark gestohlen
hatte , zu drei Jahren acht Monaten Zuchthaus.

Thorn , 7. Jan . Einen schweren Unfall hat der in
Berlin wohnende Burggraf zu Dohna -Christburg i . Westpr. er¬
litten . Als er zum Besuch seines Vaters , des Fürsten Richard
zu Dohna -Schlobitten auf dem Bahnhofe in Ehristburg cmkam
und mit eineni Wagen nach Pröckelwitz abgeholt wurde, gingen
die Pferde durch . DaS Fuhrwerk kippte um . Der Graf wurde
herausgeschleudert und erlitt eine klaffende Wunde am Hinter-
kopf .

Oberberg, 7 . Jan . In dem hiesigen Kohlenbergwerk explo¬
dierten 2)4 Kilo Dynamit , wobei ein Mann getötet, zwei schwer
verletzt wurden .

Wie«, 7. Jan . Die 47jährige Gattin deS UnißersitätSpro-
feffors Dr . Felsenreich hat sich auS ihrer im ersten Stock belo¬
genen Wohnung auf die Stratze gestürzt und war jafart tot. Da»
Motiv zur Tat ist unbekannt .

Wölfe in Schlesie«.
Aus Oberschlesienwich da» Erscheinen von Wölfen gemeldet .

In der Nähe de» Mylowitzer Waldes erschien ein ganzes Rudel
Wölfe, die sehr bald eine Schar bewaffneter Jäger und Beamte
auf die Beine brachte. Zwei der Bestien wurden erlegt , während
die übrigen entkamen. DaS ganze russische- Grenzgebiet wird
nun streng bewacht , um de« Uebertritt der hungernden Bestie«
zu verhindern .

Der verungkstckte Reklamestreich de» Ganter erinnert an da«
Vorgehen einer Uorkshirer Zeitung , die vor einigen Jahren den
Frieden vieler Familien empfindlich störte. Zahlreich« Herren
empfingen eine Postkarte , die in weiblicher Handschrift die An-
ftage enthielt , ob ihnen die augenblickliche Adreffe von Amv So¬
undso bekannt sei , und geheimnisvoll hinzufügte : „Es heißt,
alles werde in der Abendzeitung veröffentlich werden. Auf immer
deine Edith .

" Manche Ehefrauen bestanden nac^ rücklich auf
Aufklärung dieser befremdlichen Korrespondenz und hielten ihre
Männer , die ihre völlige Unschuld beteuerten , für heuchlerische
Sünder . Einige Frauen packten ihre sieben Sachen und reisten
zu Mama , andere suchten bei ihrem Rechtsanwalt Belehrung
über di« einzuleitenden Schritte zur Ehescheidung . Endlich kam
zutage, daß die Karte von der Abendzeitung ausgegangen war ,
die einen neuen Feuilleton -Roman wirffam einführen wollte ;
Amy und Edith waren Figuren des RomanS. Eifersüchtige
Frauen und empörte Herren statteten darauf dem Herausgeber
deS Blattes keineswegs freundschaftliche Besuche ab , sodatz er
de- und wehmütig bekannte, fich in der Wahl der Anzeige ver¬
griffen zu haben.

St . Bureaukratius . Dem „Hann . Courier " wird aus
Münden berichtet : Für einen Großhändler kam in Kassel ein
Waggon Apfelsinen im Werte von weit über 1000 Mk. an . Da
die Früchte unterloegs von der Kälte gelitten hatten , verweigerte
der Händler die Annahme . Die Zollbehörhe wollte den Wagen
nur fteigebeu, wenn der auf der Sendung ruhende Zoll , etwa
250 Mk.. voll bezahlt würde und nahul ein Gebot von 200 Mk.
nicht an ( !) . Nun wurde der Wagen yach Münden geschickt. Es
sollte versucht werden , die Sendung hier für den Preis vo« 250 4
Mark an den Mann zu bringen . Aber auch hier fand fich kein
Käufer . Da bei dem starken Frost die Südfrüchte noch mehr ge¬
litten hatten , lourde beschlossen, die ganze Sendung zu vernich¬
ten. Sie wurde» in einer Grube zerstampft und mit Erde be¬
deckt.

Nun bekommt die schlaue Zollbehörde gar nichts !

Die Heldentat eines Arzte». Dr . Alfted Kühne, Gemeinde¬
arzt und Ehrenbürger von Mauer bei Wien, ist im 56 Lebens¬
jahr gestorben. Er war OpevationSzögling an der Klinik des
Hofrats Albert und hat als Militärarzt im Okkupationsfeldzug
als Arzt des Roten Kreuzes im serbisch-bulgarischen Feldzug
Vorzügliches geleistet. Im tiefsten Frieden war es ihm später
beschieden, als Gemeindearzt eine der großartigsten Operationen
auszuführen , einen Akt der ersten Hilfe unter Umständen zu
leisten, die sich wohl kein zweites Mal wiederholen werden. An
einem Winterabend und während deS heftigsten Schneegestöbers
stieß eins Lokomotive vor der Südbahnstation Liesing mit einem
Schlitten zusammen, der mit zwei Pferden bespannt war und
eine fröhliche Gesellschaft über daS Bahngleis nach Hause führen
sollte . Die Pferde scheuten » der Schlitten wurde zur Seite ge¬
worfen, und der Kutscher fiel so unglücklich auf daS Gleis , daß
die Lokomotive über feilte Oberschenkel fuhr , beide Beine zer¬
quetschte und einklemmte. Der Körper des Unglücklichen lag
unter der stehengsblieberren Lokomotive . Der Mann wurde ohn¬
mächtig . Dr . Küne erschien mit seiner chirurgischen Tasche,
kroch unter die Lokomotive und nahm bei ungenügender Fackel¬
beleuchtung ohne jede Hilfe ( der Assistent hätte auch keinen Platz
gehabt) , dem Verunglückten beide Beine ab . Die Lage ist kaum
auSzumalenr Der Arzt liegt 2 bis 3 Stunden im Schnee unter
der geheizten Lokomottve , amputiert beide Beine eines Mannes ,
unterbindet die großen Blutgefäße und vernäht die großen
Wundflächen. Der Mann wurde dann von der Freiwilligen
Rettungsgesellschaft nach der Klinik deS HofrarS Billoth gebracht .
Billroth und Albert ließen die Lage zeichnen , in der der Arzt sein
Rettungswerk vollzogen hatte .

Fahrkarten über Riesrnstrecken. Mit der Einführung des
neuen Personen « und GepäcktarifeS werden jetzt Fahrkarten über
ungeheure Strecken zur Ausgabe . gelangen. Die größte
Strecke , für die man eine einheitliche Fahrkarte lösen kann, be¬
trägt dem Welt -Courier zufolge 7757 Kilometer und führt von
Berlin nach Irkutsk über Petersburg und Moskau. Die Reise
von Berlin nach JrkutSk dauert ungefähr IG Tage , d . h. ohne die
bekannten russischen Verspätungen , die gerade auf der sibirischen
Eisenbahn oft viele Tage betragen . Dieselbe Strecke über Jc -
katerinoslaw beträgt nur 7367 Kilometer und über Warschau
7500 Kilometer . Im allgemeinen zeichnen sich gerade die russi¬
schen Strecken durch ihre ungeheure Länge aus , sodatz man sogar
mit dem Luxuszug , der doch gewiß über eine beträchtliche Schnel¬
ligkeit verfügt , neun Tage braucht , um von Berlin nach Irkutsk
zu fahren . Bon anderen Riesenstrecken , für die man ein einziges
Billet nehmen kann, sind u . a . folgende zu nennen : Berlin-
Omsk über Petersburg —Moskau 5300 Kilometer , oder über
Alexandrowo—Warschau—Moskau 4957 Kilometer, oder über
Petersburg —Jekaterinenburg 4919 Kilometer , Berlin —Tomsk
über Petersburg —Jekaterinenburg 5860 Kilometer , oder über
Alexandrowo—Warschau—Moskau 5898 Kil> ~ nver übe - 1

Petersburg - Moskau 6248 Kilometer .
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brach in der Scheune des Seilers Gottl . Lambrecht Feuer aus ,
das auch die nahegelegene Scheuer des Landwirts Strohäcker
ergriff . Beide Scheuern , gefüllt mit Heu- und Strohvorräten ,
wurden eingeäschert. Die angrenzenden Wohnhäuser und
Scheuern wurden von der Feuerwehr gerettet . Tie Geschädig¬
ten sind sehr nieder versichert.

Alm , 5. Jan . Auf Verlangen zahlreicher Mitglieder des
hiesigen Rabattsparvereins hielt der Verein gestern eine außer -
ordentliche Generalversammlung ab, in der zu der Flaschenbier¬
frage Stellung genommen wurde. Vor einiger Zeit hatte der
Brauerverband an den Rabattsparverein das Verlangen gestellt
dieser mochte die ihm angehörigen Flaschenbierhändler von der
Rabattgewährung auf Flaschenbier entbinden , was der Ausschutz
des Rabattsparvereins ablehnte. Diese Haltung des Vereinsaus¬
schusses wurde in der Generalversammlung scharf verurteilt ; cs
fand sich aber eine Zweidrittelmehrheit , die das Vorgehen des
Ausschusses billigte. Der vom Brauerverband und Wirtsverein
über alle Mitglieder des Rabattsparvereins verhängte Boykott
wird nun wirksam. •

Ein fetter Prozeß . Vor den englischen Gerichten führen
gegenwärtig zwei Gruppen von Finanzleuten einen Prozetz, der
sich um einen Konzcssionsstreit in Portugiesisch-Ostafrika dreht
und der, was Kosten und Langwierigkeit anlangt , ein Rekord-
prozctz zu werden verspricht. Vor dem ersten Gericht, dem
Divisionat Court , dauerten die Verhandlungen gerade 33 Tage,
während deren der Hauptkläger , ein Herr Isidor Wyler , einem
Kreuzverhör unterzogen wurde, daS gerade 11 Tage dauerte .
DaS Ende vom Lied war ein Urteil . b&§ dem Kläger einen
Schadenersatz von 65 472 Pfund Sterling zusprach. Dieses
Urteil hat nun das Berufungsgericht , nachdem jeder der zwei
Hauptamoälte 9 Tage gesprochen hatte , in einem Urteil umge¬
stoßen, daS auS 55 006 Wörtern besteht und dessen Verkündigung
3% Stunden verschlang . Nachdem in dem Preetz nun an zwei
Millionen Wörter gesprochen worden sind und nackchem er allein
den neun engagierten Anwälten bereits mehr als eine Million
Mark eingebracht hat — die drei .Leaders " erhalten je 26 060
Mark und 2600 Mk. für jeden Tag der ProzeUxiuer —, geht er
jetzt anS Oberhaus als dos höchste Berufungsgericht weiter und
wird hier ohne Zweifel seine weiteren 26 Tage diskutiert wer¬
den . Wenn die Kosten des laufenden Prozeffes schliehlich zwei
Millionen Mark nicht übersteigen, können sich die Parteien
gratulieren ; jedenfalls haben sie in den zwanzig vorangehenden
Prozessen. di« derselbe KonzessionSftreit in Portugal und hier
schon gezeitigt hat, bereits volle vier Millionen Mark aus .
gegeben I

Aus der Residenz .
Karlsruhe » 8. Jan.

tfint ^ Versammlung in Mühl bürg.
Am Mittwoch, den 13. dS . Mts ., spricht Gen. Landtags -

abgeordnctcr Wilh . K o l b im „Rheinkanal " über das
Thema : . Politische Uabersicbt" . Schon heute sei auf diese
wichtige Derjammlung hmgewiescn.

Die Kommission de- Wkwerkschastskartells
hält heute Abend im . Auerhahn " ein« Sitzung ab . zu der
auch die Derrreter der Jugendorganisation geladen sind.
DaS Erscheinen der Beteiligten ist dringend notwendig.

Die Handelskammer zur Tabaksteuervorlage .
In Ergänzung unserer kurzen Mitteilung über die

Stellung der Handelskammer zur Tabaksteuer sei noch
folgendes festgcstellt : Die Kammer spricht sich einstimniig
gegen eine höhere Besteuerung des T a b a k s in Fonu der
Banderolesteuer aus , dagegen erklärt sie sich mit allen
Stimmen gegen eine für einen weiteren Ausbau des der¬
zeitigen Tabak-Steuersystems . .

Erfreulich .
Die Frequenz der städtischen Lesehalle in der Schutzen -

strotze ist im Steigen begriffen. Bekanntlich wollte der
Stadtrat diese Lesehalle schließen. Nur dem Einspruch des
Vereins für Volksbildung, soivie einer Anregung der So
zialcn Kommission ist es zu danken, daß dieser Beschluß
vorerst nicht zur Ausführung gekommen ist.

. Tie Leitung des Metaüarbeitervrrbandes sagt in einem
Zirkular an chre Mitglieder : Wir sind der Meinung , daß
es der in der Südstadt wohnenden Arbeiterschaft nicht zur
besonderen Ehre gereichen kann, wenn diese Lesehalle wegen
mangelhafter Frequenz geschlossen werden müßte . Wir
richten deshalb an unsere, insbesondere an die in der Süd '
stadt wohnenden Mitglieder das dringende Ersuchen , nach
Kräften dahin zu wirken, daß ein« bessere Benützung der
Lesehalle hcrbeigeführt und dadurch die vorteilhafte Ein¬
richtung der Arbeiterschaft erhalten bleibt.

Das gute Beispiel der Metallarbeiter sollten die übri¬
gen Gewerkschaften nachahuien . Zum Teil geschieht dies
auch mit gutem Erfolge. Mehreren «, !« war in den Abend¬
stunden der letzten Tage die Lesehalle dicht besetzt . Hoffen
wir , daß dieser Iöbtidje Eifer anhält . Die Lesehalle be¬
findet sich im Schulhaus Schützenstraße 35 (1 . Stock)
und ist an Werktagen von 12 bis 2 Uhr geöffnet
mittags und von 6—10 Uhr abends, an Sonntagen von
10—12 Uhr vormittags .

Wärmehallen
würden jetzt in Karlsruhe den A r b e i ts l o s e n gute
Dienste leisten . Das geht auch aus dem Notschrei hervor,
den gestern ein Leser an dieser Stelle über die Vorkomm¬
nisse in der Wartehalle am Festhoüeplotz veröffentlicht hat .
Nun wissen wir , daß derartige Hallen Geld kosten und daß
ihre Errichtung Zeit erfordert . Wie wäre es , wenn man
in diesm Winter leerstehende städtische Gebäude, u. a.
Teile des Stadtgartentheaters , mit Heizeinrichtungen ver¬
sähe und frierenden Arbeitslosen als Aufenthaltsort wäh¬
rend des Tages zuwiese ? Die Stadtverwaltung könnte
auf leichte Weise den Arbeitslosen einen Unterschlupf ge¬
währen , der sie wenigstens vor der Kälte schützte .

In anderen Städten geht man dieser Richtung eben¬
falls bahnbrechend vor. In Frankfurt a. M . haben
unseres Genossen am Dienstag im dortigen Stadtverord -
netenkollcgium den Antrag auf Herstellung von Wärme¬
ballen gestellt . Fast alle Parteien traten dafür ein . Bei

Frelfaa , den 8. Januar 1909.
dieser Gelegenheit sagte der Vorsitzende der Ortskranken¬
kasse, Gen. Stadtv . Gräf : „Wie notwendig die Einrich¬
tung von Wärniehallen ist , das geht unter anderm auch
daraus hervor, daß unsere Vorzimmer in den Sekretaria¬
ten im Gcwerkschaftshause als „Wärmehallen " Verwen¬
dung finden, gar oft sitzen Leute da, die gar keine Aus¬
kunft haben, sondern sich nur wärmen wollen.

" — Eine
Kommission soll in Frankfurt die weiteren Schritte unter¬
nehmen.

München hatte 1894 eine städtische Wärmestube in
einem Schulhause eröffnet , die vom 8. Jan . bis 20. März
von nicht weniger als 25 506 Besuchern benutzt wurde.
Von den geringen Kosten (1588 Mk . ) kamen 1185 Mk . aus
dem Verkauf von Tee und Kakao wieder herein. — Wir
betonen also ständig die Notwendigkeit der Hilfe in den
verschiedensten Formen , weil wir wissen , daß die Arbeits¬
losigkeit eine furchtbare Geißel für die Betroffenen ist.

Newerbegericht .
Sitzung vom 6. Januar . Vorsitzender: Rechtsanwalt und

Stadtrat Boeckh . Beisitzer : Schneidermeister : Wilh . Mül¬
ler , Gipser Heinrich Gratwohl .

1 . Schriftsetzer Weber verlangt vom lBuchbiNdermeister
Tensi Entschädigung - für zwei Wochen wegen unberechtigter
kündigungsloser Entlassung , sowie für den Neujahrstag 4 Mk.
Der Kläger , der sonst in einer Papierwarenfabrik tätig ist und
bei dem Beklagten nur aushilfsweise beschäftigt war , wurde
stets nur tageweise von dem Beklagten beschäftigt und entlohnt
(4 Mk . Tagelohn ) . Er will aber angenommen haben, daß er
nach Weihnachten ständig von Tensi beschäftigt werde. Er wurde
aber nur noch am Tage vor Neujahr beschäftigt und glaubt , dah
er auf Kündigung Anspruch habe , sowie auf Lohn für den Reu¬
jahrstag als Wochenfeiertag. Seine Klage wird aber abge¬
wiesen. — Aufsäll igerweise beruft sich der Kläger auf den Tarif ,
wiewohl er garnicht organisiert ist.

2. Der Vater des Lehrlings Frauenfeld klagt gegen
Malermeister Kapp ler auf Aufhebung des Lehrvertrags .
Der Lehrling ist schon fast zwei Jahre in der Lehre und der
Meister ist mit ihm zufrieden . Der Kläger behauptet aber ,
daß der Lehrling nichts lerne , zum Holzhacken verwendet werde
und überdies am Weihnachtsfest von dom Meister weggeschickt
worden sei. Der Beklagte bestreitet das letztere , die Arbeit sei
nur vorübergehend ausgesetzt worden , was dem Vater
auch brieflich mitgeteilt worden sei. Trotz Aufforderung des
Meisters , die Arbeit am 28. Dezember wieder zu beginnen, sei
der Lehrling nicht erschienen. Daß der Lehrling nichts lerne ,
bestreitet der Meister mit Entschiedenheit, wenngleich er zu¬
geben mußte , daß er den Lehrling sinmal habe Holz hacken
lasten. Der Meister besteht aus Fortsetzung des Lehrvertrags
und daS Gericht weist den Kläger , der ein« Entschädigung von
80 Mk. beansprucht, mit der Klag« kostenpflichtig ab.

3 . Die Monteure L a n z und Beck , sowie des letzteren
I7jähriger Sohn als Hilfsmonteur , klagen gegen die Firma
Fischer u . Kiefer ( Fabnk für Zentralheizungsanlagcn )
auf Entschädigung wegen rechtswidriger kündigungsloser Ent¬
lastung. Die Kläger arbeiteten mit drei anderen Arbeitern an
einer Heizungsanlage in einem Hause dcS Brauereibesitzers
Kämmerer , der sie aber bei der Arbeitgeberin , wie Herr Kiefer
an Gerichtsstelle bekundete , als „ faule Bande " denunzierte .
Darauf inspiziert« Kiefer den Bau und traf eines Samstags
nachmittags gegen 4 Uhr die Arbeiter ( nicht nur die Kläger)
in einer Wirtschaft. Aber nur den Klägern kündigte Herr
.Kiefer, ohne sie sofort zu entlasten . Die Beschäftigung wurde
auch tatsächlich noch fortgesetzt , so daß die Kläger die gesetz¬
mäßige Kündigungsfrist vermuteten . Tie Firma behauptete
aber, daß nach der Fabrikordnung nur achttägige Kündi¬
gung bestehe , was die Kläger nicht gelten lasten wollten, da
ihnen keine Arbeitsordnung ausgchändigt und auch sonst keine
entsprechende Kenntnis gegeben worden sei. Ader selbst diese
Frist ist von der Firma nicht einmal eingehalten worden. Es
wurde von den Klägern verlangt , daß sie diese kürzere Frist
in der Fabrik selbst verbringen sollten, und weil sie das ab¬
lehnten. wurden sie sowri entlasten. Lanz wird vom Gcwcrbe-
gericht mit der Klage abgewiesin, weil er nach Erhebung der
» läge bei Abhebung rückständigen LobneS auf weiteren An-
spruch verzichtet hatte während die beiden anderen Kläger mit
der beklagten Firma sich dahin einigten , daß sie wieder bei ihr
cintrcten und bis zum Llblauf der gesetzlichen Kündigungsfrist
in der Fabrik und bei vollem Lohn arbeiten ; Lanz will nicht
wieder eintreten .

Von der Eisenbahn .
R . H . Der v -Zug 86 Hamburg —Frankfurt —Basel, der

fahrplanmäßig 5 .27 nachmittags in Mannheim ab¬
gehen soll, hatte gestern 26 Minuten Verspätung . Zwi¬
lchen M a n n h e i m und Karlsruhe wurden zum nicht
geringen Schrecken der Fahrgäste und des Personals an
einem Wagen 1 . und 2 . Klasse durch einen vorbeifahrenden
Gütcrzug fast sämtlicheFensterscheiben eingeschlagen .
Ein Glück, daß dies auf der Gangseite des D Wagens war ,
io daß die Koupeefenster selbst nicht getroffen wurden ,
sonst wäre es ohne ein Unglück wohl nicht abgegangen.

Es wäre sehr am Platze, daß die Bahnvenvaltung über
die Ursache des Unfalls Aufklärung gibt , damit nicht unter
den Reisenden die Meinung aufkommen kann, ihre Sicher¬
heit sei auf den badiscksen Bahnen nicht genügend gewähr¬
leistet.

* Die „Schöpfung" von Haydn. Wie bereits mitgeteilt ,
führt der Bachverein am Mittivoch, den 13. Januar , abends
8 Uhr , im großen Festhallesaal die „ Schöpfung" von Jos . Haydn
aus. Das Werk wird am Dienstag , den 19. ds. Mts ., im großen
Festhallesaal auf Veranlastung des Arbeiter -Diskussionsklubs
wiederholt. Als Solisten sind gewonnen worden : di« Konzert»
särcgerin Frau Olga Klupp. Fischer , sowie Pie Herren großh.
Kammersänger Max Büttner und Hermann Jadlowker mit
Herrn Konzertmeister Deman und der zu erfreulicher Stärke
entfaltete und trefflich geschulte Bachvereinschor. Dieser ganze
große Musikkörper wird von einem Meister des Oratoriumstils ,
Herrn Hofkirchenmusikdirektors Max Brauer , geleitet werden.
In den Kreisen der hiesigen Arbeiterschaft ist der Kartenver¬
kauf bereits ziemlich weit gediehen.

* Die Karncvalsgesellschaft Badenia hält am Samstag
Abend 8 Uhr 11 Minuten ihre 1 . große Damensitzung im Ko-
losteum ab.

* Sport . Am kommenden Sonntag , 10. Januar , treffen
sich hier auf dem Sportplatz an der verlängerten Moltkestraße
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die ersten Mannschaften des Karlsruher Fußball -Vereins und
der Stuttgarter Kickers . Die Mannschaft der Stutt¬
garter steht in den Ligaspielen an dritter Stelle und konnte m
der ersten Runde gegen die zurzeit führenden Vereine Phönix
und Pforzheim zwei einwandfreie Siege erringen . Der gute
Ruf dieses Vereins sowie seine bekannte faire Spielweise bürgen
für ein hochinteressantes Wettspiel , umsomehr als der K. F . V.
seine komplette Elf ins Feld stellt .

* Eine gemeine Denunziation des 30 Jahre alten Barbiers
Burckhardt aus Karlsruhe fand in Leipzig den verdien¬
ten Lohn. B. hatte von dem Barbier Sch. besten Geschäft gc-
ixichtet, geriet mit dem Verpächter in Differenzen und bescArl-
vigte diesen in zwei Eingaben an die Staatsanwaltschaft , die er
mit „Barbiergehilfe E .

" Unterzeichnete, fälschlich der Unterschlag-
ing von Versicherungsbeiträgen und wiederholter Verbrechen

gegen § 218 St .G .B. Wegen Fälschung öffentlicher beweiserheb-
icher Urkunden wurde Burckhardt unter Berücksichtigung seiner

gemeinen Gesinnung zu einem Jahre drei Monaten Zuchthaus
verurteilt , da er u . a . auch wegen Urkundenfälschung erheblich
vorbestraft ist.

* Wegen des niederen Waflerstandes des Rheins ist der
Güterverkehr über die Schiffsbrücke bei Speyer eingestellt und
wird über den vorgesehenen Hilfsweg geleitet. Der Personen¬
verkehr über die Brücke bleibt unverändert aufrecht erhalten .

* Gesuche. Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vor¬
gelegt zwei Baugesuche, fünf Gesuche um Aufnahme in den
Badischen Staatsverband sowie die Gesuche des Metzgers Karl
Dennig um Erlaubnis zürn Betrieb der Realgastwirtschast „Zu
den drei Lilien "

, Markgrafenstratze Nr . 10, des Restaurateurs
Jakob Weißkirchen in Freiburg um Erlaubnis zum Detri^
der Schankwirtschaft mit Branntweinausschank „Zum Deut¬
schen Hof "

, Erbprinzenstratze Nr . 42 , des Franz Josef Kaiser
in Horben bei Freiburg um Erlaubnis zum Betrieb der Real¬
gastwirtschaft „Zum grünen Baum "

, Kaiserstraße Nr . 3 , des
Wirts Karl Walter um Erlaubnis zur Verlegung seiner
Schankwirtschaftskonzession mit Branntweinschank -vom Hause
Karlstratze Nr - 21a , „ Zum goldenen Kreuz "

, nach jenem
Scheffelstraße Nr . 58, „Zum Braustüble "

, der Frau Anna
Seifermann , geborene Fischer hier , um Erlaubnis zum Betrieb
der Realgastwirtschaft , Schankwirtschaft mit Branntweinschank,
„Zum Hof von Holland"

, Zirkel Nr . 33. Die Gesuche des Kon¬
ditors und Bäckermeisters August Schoch um Erlaubnis zur
Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft, Cafe mit
Ausschank von Liqueuren und Südweinen , im Hause Kaiser-
Allee Nr . 59 und des Wirts Fritz Becker um Erlaubnis zur Er¬
richtung und zum Betrieb einer Gastwirtschaft im Hause
Draisstraße Nr . 21 bczw . um Verlegung seiner Wirtschafts ,
konzesston vom Hause Schützenstraße Nr . 50 „Zur Wilhelms¬
höbe" nach jenem Grundstück werden dem Bezirksamt unter
Anschluß je einer Einsprache unter Verneinung der Bedürfnis¬
frage vorgelegt.

kviefkLsten 6es )4rbeiter-3eknetLrirts .
Rach Jöhlingen . Auch für dort wollen wir in nachfolgendem

die Bestimmung der Gemeindcordnung mitteilen , welche sich auf
die Wahlberechtigung zum Bürgeraussckmß bezieht. Der darauf
bezügliche Z 9a der Gemeindeordnung lautet : Wahlberechtigte
Einwohner sind die im Vollbesitze der Rechtsfähigkeit und der
bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen männlichen, nicht im
aktiven Militärdienste stehenden Angehörigen des deutschen
Reiches , welche seit zwei Jahren

a ) Einwohner der Gemeinde sind ,
b) das 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige

Lebensstellung haben,
c) eine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln emp¬

fangen haben, k
d) in einer badischen Gemeinde Gemeindeumlagen zu zahlen

haben bezw . in einer umlagefreien badischen Gemeinde
solche zählen müßte , wenn die letztere Umlagen er¬
heben würde,

e ) die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde ent¬
richtet haben.

Als selbständig im Sinne dieses Gesetzes werden diejenigen
Personen betrachtet, welche entweder einen eigenen Hausstand
haben oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung betreiben oder
an direkten ordentlichen jährlichen Staatssteuern mindestens
20 Mark bezahlen.

IdriefkLsten äer lTectLktidn.
Nr . 100. Kommen Sie am Samstag Abend halb 7 Uhr.
H. Besten Dank ; ähnliche gelegentliche Mitteilungen er¬

wünscht .

VerrmsLineirei ' .
Bulach . (Arbeiter -Gesangverein Freundschaft . ) Sonntag , den

10. ds. Mts ., findet im „Kronen " -Saal nachmittags 2 Uhr
unsere ordentliche Generalversammlung statt , wozu wir
unsere Mitglieder ersuchen , zahlreich zu erscheinen. 198

Der Vorstand.
Darlanden . (Soz . Wahlverein . ) Sonntag , den 10. Januar ,

vormittags 9 Uhr, im Lokal zur „ Sonne " Mitgliedecver-
sammlung . Tagesordnung : Die bevovstehcnde Bürger¬
ausschußwahl. Es ist daher vollzähliges Erscheinen not¬
wendig. 200

Freiburg . (Frauensektion . ) Sonntag , den 10. ds- Mts ., abends
Punkt 8 Uhr, Mitgliederversammlung mit Vortrag . Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht. 199

Freiburg . ( Sozialdcm . Verein . ) Samstag , 9 . Jan . , abends
halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im Lokal ( Santo ) ,
Belfortstraße . Tagesordnung : 1 . Vortrag von Genosse
Engler . 2. Einteilung der Kandidaten . Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet Der Vorstand.

Zur Beachtung!
Zuschriften für den redaktionellen Teil unseres Blatte ? find

nicht an einzelne Redakteure, sondern einfach an die Redaktion
des „ Volksfreund" zu adressieren. — Auch ist zu beachten , daß
das Papier nur auf einer Seit - und mit Tinte be¬
schrieben ist.

Alkoholkranke oder deren Angehörlge -
Weudet Euch au die Beratungsstelle , Rathaus ,

Zimmmer 84 in Karlsruhe .
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Wieste Karnm'aU-CkselHcbaft
des 8eravgverei«r „Badenia“.

Gegründet 1899.
Samstag, . den O . Januar » abends 8 tthr II Min .»

Saalöffnung Uhr im Collofeumssaale

!. grosse

Jutere anteS Treibjagen auf etwa anwesende Philister .
Bl tznufnnhme eines verknorpelten Philifterhirns auf
<97 pornographischem Wege .

Zum Schluß : -Hühneraugenmassaze in Jorm eines

Mr Fremde Eintritt : Herren 1 Mk . — Damen 50 Pfg .

Närrische KopfbedscKüng und Liederbuch
obligatorisch.

Mitglieds - und Beikarten find unbedingt vorzuzeige ».

Der iiferraf.
1 . AU-SMAlld „Grimm"

Karlsruhe.
Samstag » de» 9 . Januar » abends 8 Uhr » findet im

»»Apollo -Theater " unsere

Weihnachts - Feier
statt» verbunden mit athletische « «nd theatralische » Auf¬
führungen » Gabenverlosnng und Tanz .

Wir bcebre > uns, unsere werten Mitglieder , sowie deren
Familienangehörigen ganz ergebenst einzuladen. 205

Der Vorstand .
'

Rssidenz-Tiieater
Waldstrahe 30 . Waldstrafie 30 .

Sehenswürdigkeit I . Kna ^ e «.
ProR -ramm von SamStag , den 9 . bis Freitag , den 15. Fan.
Pavierfabrikation . Hocvinter>ffantes Fndustriebild.
Gegen seine » Willen ktuematographiect . Huinorfftikch .
Bergiß mein nicht . (Hochfein koloriert.
Die neueste Operette : „ Der tapfere Soldat " v. Oskar Strauß

«. Bild .
„Der kleine Praline - Soldat " . Ein graziöses reizende? Ge¬

sangsduett .
Das franz . Militär . Hochinteressante militärische Aufnahme.
Ei « listiger Detektive . Humoristisch .
Krieg und Liebe . Rührendes Lebensbild.
Aus der neuesten Lperet e von Oskar Strauß . 2. Bild

»Der tapfere Soldat "
(Ein Gesangsöuett von entzückendem

Charme) .
Pariser Ansichten . Interessante ? Raturbild .
Nur kein Schwiegersohn . Ur . »misch .
Erdbebenkatastrophe in Sizilien . Untergang von Messina .

Größte Erdbebenkatastrophe, bei welcher 145000 Menschen
«mS Leben kamen .

Einige Mufikpiece » wie : Gilgutgalovp — Humoresqne —
Menuett — Marsch aus Sommernachtstraum —
Brautzug im Borüberzieheu — Ungarischer Tanz —
werden auf dem von I . K u n tz , Äarl - Friedrichstraße,
gelieferten Künsiler-Reproduktions-Klavier „Mignon " vor-

_ getragen . _ 201

Mond , giinjl. Gelegenheit!
(dhne Konkurrenz ! Hßne Konkurrenz! j

Wir verkaufen
einen grotzen Posten

Halbwollene Hemde« für Herren «nd Dame», I
per Stück Ji 1 .50

dt». Unterhosen per Stück JL 1.50
ff. Normal -Hemden für Herren und Damen

per Stück <M 1 .50
| ff. Normal -Unterhosen per Stück Jt 1.50

so lange Vorrat reicht . 202 1
Kur tadeTvse Mare!

I. Karlsruher Parliawarentialle
Waldftr. 14 , waldftr. 14

PluetsPgrsrskWllst in Karlsruhe.
Von den durch öffentliche Bekanntmachung zur Abgabe ein¬

geforderten Sparbüchern steht noch eine große Anzahl an« . _
Da die Vergleichung der Sparbücher mit den Konti )? sowie

die Zin«- und Dividenden-Gutschrift in näch ter Zeit beendet sein
muß und eine spätere Vorlage mit Geschäftsstörungen verbunden
ist. werden die geehrten Mitglieder , deren Sparbücher noch nicht
eingereicht sind, dringend ersucht» für alsbaldige Vorlage der¬
selben Sorge tragen zu wollen.

Karlsruhe , den 4. Januar 1909.
Der Verwaltnugsrat . 150

vmchrachen aller Jfrt
I a ert die

BDchdraskeraiGBCkSCo., Karlsruhe ,Luisensfr.Zi.

Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe .
Samstag , den 16. Januar , abends 8 Uhr , im grossen Saale der

Festhalte

Grosser
Maskenball

mit freisverteilung.
Aufführung : Schlussprüfung am Karlsruher Barfüsslergymnasipm .

Eintritt : Saal 1 J , Galerie 50

Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben bei den Vorsitzenden der Gewerk¬
schaften , in der Expedition des Volksfireund, im Arbeitersekretariat , Kurrenstrasse 19, ferner
in der „Deutschen Eiche “, Augartenstr . 60 , im „ Auerhahn “, Schützenstr. 58, bei Schaufelberger ,
Winterstr . 20, Zigarrenhandlung Kurzmann , Rüppurrerstr. 10 , Zigarrenhandlung Kehret , Schützen¬
strasse 37, Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „Palme “, Lessingstr. 40, Rhein¬
kanal , M&hlburg , sowie bei den Vorständen der Arbeitergesangrereine .

Närrische Kopfbedeckung ist obligatorisch .

Zu zahlreichem Besueb ladet ei«

Die Kommission .

Sonntag » den 10 . Januar , L Uhr nachmittag - findet
im „ Lamm " unsere

- ordentliche -

statt. Tagesordnung int Lokal .
Wegen der äußersten Wichtigkeit derselben erwartet pünkt -

icheS und vollzählige« Erscheinen aller
Der Vorstand.

184Abends von 8 Uhr ab

mit Tuz ebenfalls im „ Lamm " . Rur Mitglieder haben Zu-
trllt . D . O .

X Süddeutsche ^
i . b . U .

Karlsruhe Stuttgart
Tatet W5 Bureau : Friedrichsplatz 11 Telef . 665

liefern »amtliche Sorten

Kohlen, Koks, Briketts
in Ia. Qualität 195

DE " Preislisten zu Diensten.
"NMI

Syndikatfrei . Syndikatfrei .

Mna-hans »Frisch auf , Anim.
Verkaufsstelle Karlsruhe:

Markgrafenffr . 44 (Inhaber 8loN UNÜ Litt) ,
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidortät ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschaft «- und
Patteigenofsen seine bestrenommierten

,Frisch «rns *«Fahrräher
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in Ra . Nähmaschine « .

Besteingerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder «nd
Nähmaschinen aller Systeme .

Ia , Carbidj das kg zu SS Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen : 173

Restauration Stutfchmann , Kaiserstr. 13. Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller » Mühlburg , Geibel-
straße 4 p .» Stadtteil Rintheim : I . Oppel . Hauptstraße 1 .

XN. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Richtmitglieder.

Die noch einzel vorhandenen

werden , um schnell dami
zu räumen , enorm billig
abgegeben . 133

Arthur Saer
Karlsruhe »

Kaiserstr. 93, 1 Treppe .
Pelze ! Pelze !

Der Rest der noch vorhan¬
denen Pelzwaren wird um rasch
damit zu räumen , spottbillig
verkauft. Ehicke eleg . Damen -
paletet« zum aussuchen , Stück
10 Mk., fettige Damenblusen
von £ .58 Mk an, Kostümsalten¬
röcke , St . 7 Mk., farbige Woll-
und Seidenblusen, schwarze und
weiße Ballblusen. 194
Rur Hirschstrahe 52 pari ,
nächst Sofienstr. , kein Laden »

daher sehr billige Preise .

fln- u. Uerkauf
getragen., gut erhalten . Herren -
u. Damenkleider , Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Kob » Mut ,
Brunnenstr ^ i, nächst der Mark¬
grafenstraße. 667

Jinfeuerbolz
gesägtes, ab Lagerplatz West¬
bahnhof I -M pro Zentner , frei
in« Haus geliefert 1 .58 M per
Zentner , liefern in guter, trvckner
Ware 9d

Weiß & Heinz ,
Kaiserallee 5 .

ScbubfabriKCager
Empfehle mein große« Lager

in Schnhwaren aller Fa ?on« .
Chevreaux , Boxkalf usw . in

nur guter, feinster Ausführung
bei billigsten Preisen.

Kikderlige der
Seuoffknschas sfihnhssdrik.
Arbeit - - « . Kinderstiefel in

großer Auswahl 5% Rabatt .
Für säulliche Artikel leiste ich

äußerste Garantie . 4875
Wilhelm Müller ,

Schuhmachermeister ,
Mühlberg , Gelbelstrasse

am Bahnhof .

j ^ l AionaMM Mnöder
n. nauc ., erteile enorm billig.
Ramkag « gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus Wiehre

yaVku- s.KlkherklejSrr
werden billig angefertigt .

Schützenstr . 6S , 3. St .

Zirkel 83
Ecke Ritterstratze, 1 Treppe.

Enorm billig
eine Partie 182

Herrenstoffe
sowie

Damen - a. KerreamSscht.
Hg. und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider » Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 6136
Frau Bertha StreekfaM ,

Brnnnenstraste 7 , Eingang
Durlacherstraße.

fiolfntnipr
erstklassigesFabttkat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigste «
Preisen . 8762
M. Oswald , Schützenstr . 42

Großer Ortg .-Gramopho «
mit vielen Platten , auch für
Vereine oder Wirtschaft paffend ,
spottbillig wegen Todesfall zu
verkaufen. Htrfchstr . 52 , pari .

ItMinrr 8ut möbliert , mit
separatem Eingang,

in der Nähe des Hauptbahn^ofeS
auf l . Februar zu mieten gesucht.
Offerten unter (8. Sch . in der
Exped. d. Blatter abzugeben.

K apelleustr . rk « ist im s . Stock
eine schön« 2Zimm«rwohnuna

(Mansarde ) mit Zubehör auf' den . Näheresl . April zu vermie
im 1 . Stock dairlbst. 191

Sämtliche
Gewerkschaft}-

und

Partei - « « «
« « Citeralur

empfiehlt

Parlai-Suchhandlung
Marllgrasenstr . 26.
/ Hllenweiustr . 6,4 . St . r .» ist
AL ' ein möbl . Zimmer an ein .
Arb. od. Fräul . f 8 M sof . z . ttftm.
OiHRarieustr . .'»•* , 4 . St . rechts ,
♦Vt ist ein freundlich möbliertes
Zimmer mit fenarateM Eingang
sofort zu vermieten. 204

Kflkidjgungszllrjiiknahnik.
Ich Unterzeichnerer nehme die

gegen den Lammwirt F . A .
Keller beleidigenden Aeuße -
rungen als unwahr zurück. 185

Mörsch . 6. Januar 1909 :

Heinrich Schilling.
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il .'üüilirr IHfliilliirliritfrurrliüiiii
Mark ;rafenstre ^e 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Eiariaruh «-. Samstag » den 9 . Januar , abends Punkt
Wh Ui r , im Gastbaus zuin „ Salinen " Monalsocrsammlnn
Tagesordnung : Vortrag über „ Die bevorstehende Jnstizreform
und die Gewerkschaften " . Referent : He r Siedakteur Tb . Hutb.

0 « ri » (-h Samstag , den 9 . Januar » abends Punkt8 * ., Uhr . im Gasthaus -um „ Lamm " Mitgliederversamm¬
lung . Tagesordnung : 1 . Bericht von der lebten Dele
zicrtenversammlung in Karlsruhe . 2 . Vorrrag über „ Kar -
teüe » Syndtkate und Trust . " Referent : Kollege L. Rückert.

Samstag » den 9 Jannar » ade ids p mki
8 >/, Uhr » im Gasthaus zum „ Noppen " Mitglieder >erfamm »
lung . Tagesordnung : l . Bericht des Bertraneusmanns über
das abgelansenc Geschäftsjahr . 2 . Neuwahl der BerbandS -
fuuktionäre und der Kartelldelegiertea . 3. Stellungnahme
zur Delegierteuversammlung und llvahl der Delegierten .

Z4 » el » e » z» « . Die vierteljährliche Delegiertenver »
sammlung findet am Sonntag , de« 2 t . Januar , vormittags
10 Uhr . in der Restauration Rutschmann » Kaoerstr 13 , statt.
Tagesordnung : t . Bericht der Verwaltung über das ab -
gclaufene Geschäftsjahr . 2. Neuwahl der Qrtsverwaltung .
3 . Beratung etwaiger Anträge . Anträge, welche zur Be¬
ratung kommen sollen , müfien bis Montag » den 18 . Januar »
bei der Verwaltung eingereicht sein.
192 Die DrtSverwaltung .

DruHrr i'ioüarbrilrr - IJrrliuiiD
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag » den IO. Jannar » vor » . 10 Uhr im „ Auer¬
hahn ". Schütze»,tr. 58

Mitstliedev-Ver-sammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 193

_ _ Die Drtsverwaltung .

Einladung.
Aranad« »ad Bekannt » wardea zu der am I . Januar

Gattstadead«» 191

Ghristöaumseier '
i» Würltemberger Hof

freu«blichst •tagdalMa .
Schäfer.

Anherhalb
Spätwagen

Betanutmachuttg .
der fahrplanmäßigen Zeit verkehren folgende

Richtung : Durlach —Müblburg

X An Sam - tagen 19 Miauten später.
Richtung : Hauptbahnhos — Kühler Krug

ab Hauptbahnhof . . . 10.25 10.36 11.01
, Marktplatz . . . . . 10.29 10.39 1106
» Mühlburger Tor . . 10.35 10.45 11 . 11

au Kühler Krug . . . 10.40 10.55 11.21
-j- Nur an Sonn« und Feiertage «.

Richtung : Kühler Krug— Schiachthof

4 -11 .12
411 . 16
411 .- 2
411 -32

ab Kühler Krug . . 10 .40 10.50 11 .00 11 .28 *11 .85
. Müvlburger Tor 10.61 11 .01 11 . 11 11 .84 *11 .45
m Marktplatz . . . 10.57 11 .07 11 . 17 11 .41 *11 .5.'
an Schlachthof . . . 11 .06 11.16 11 .26 11.50 *11 .5»* Rur an Sonn« und Feie tagen.
Letzter Sagen »ach Durlach : ad Hauo >vahnhof

. Marktplatz . .
Karlsruhe , 6. Jannar 1909.

_ Städtisches Strahenbahnamt .

11 .03
11 .0

Weingarten .
Für die Filiale Weingarten wird eine zu

verlässige Trägerin gesucht . Meldungen nimmt
Karl Heck entgegen.

Geld spart Jeder
der bei

„Zum billigen Kaufhaus",
47 Kronenstrasse 47

einkauft. " .T.7777" Grosser "

zu bedeutend herabgesetztei Preisen
als : Schuhwaren . Arbeitskleieer .
Hemden , Unterhosen , gestr . Westen .
Hüte . Mützen , Kragen . Krawatten ,

I Hosenträger , Schirme . Stöcke usw .
Niemand versäume diese günstige Gelegenheit j

>zu benutzen, denn wer im

( „Billigen Kaufhaus“ uronenitr.
kauft

spart Geld !

Gummischuhe
Empfehle bei grösster Auswahl

Gutes deutsches Fabrikat .

Kinder ^ 1.33 Wäichra^ WO Damen ^ 1.90 Herren »
A
,4 ^2.93

1860:
rT. P.A . P. M.
tereyprÄ

Echte PetersiiurgBr Gummischuhe
Unter Garantie der Haltbarkeit

und wird jedes Paar, welches si^h schlecht trägt ,ein neu<*s Paar bereitwilligst amgetauscht . '
Prima russisches Fabrikat

Kinder ^ l .gg Mädchen .̂ Z.« Damen ^ 2.98 Herren^ 4.50

Jt JUtschuler, Karlsrohe,
Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Söddautsc ’ilands.

Ecke Kaiser - u.
Ritterstrasse

161.

Filialen von Altschillers berühmten Schüttwaren i
Xinahei *!, R 1. 2/8,

, P 7. 90,
, 0 6 , 3
* 0 5 14,
» MittWstrasse 53
. Schw,'t/.innerst ! . 48

Keckarm», bei Mannheim
71 knbarf , KakerstraiM 17

Heidelberg, Hauptstrasse 87
4* gab nrn , Earlstrasse D 47

„ Karolinenstrasse D 06
Kn» borg, Grüner Markt 28
Brnrhsal Kaiserstr . 55
Bockenheim , Frankfurters tr.8
OstenVach, rranklurterstr. 85
Fraaklart a. JL , Schnurrg . 33/35

Frelhnrjr, Kaiserstrasse 85
Hanan , Nürnbercrerstrasse 24
Karlsrahe, Kaiserstrasse >61

„ Kaiserstrasse 118
Mainz, Schusterstrasse 49

„ Gr. Rleiche 16
Werren , Neumarkt 12
Stattgart , Eberhardtstr . 71.

Zentrale i Mannheim , P 7,e20 . 6211

ab Durlach . . . . . 10.25 ab ^aupiohs . 11 .28
, SchlachtHof . . . . 10e32 > 1 01 11 . 15 1135
. Morkt .-lltz . 10 40 ITüS 11.23 11 .43
, Muhlaurger Tor . . 10 46 li . il 11 .20 11 .49

an Hardtstrave . . . . 10. . .5 11.20 11 .88 11 u«
Richtung : Mühlhurg — Schlachthof

«b Harbtstraß « . . . . 10.56 11 .80 11.88 X12 .00
. Müh durgcr Tor . . 11.- 8 11.30 11.47 X12 .-9
. Marktplatz . . . . 11 . 10 llcktä 11 .52 X12 . I5

an Schlachthof . . . . 11 19 11 44 12 01 X12 .24

Drangen !
rU So lange der Vorrat reicht , verkaufen
V prima süsse spanische Orangen

$3 Stück 10 Pfg .
.

8 Magin Mayner L Co.
1,92

X Lllppnrrerjtr. 14. frfSagflr . 29. Rtzrinßr. 45. Jf!
[| j Dnrl»chkr0r. 38. Llhiükrstr. 23. DLrlach . KstllMr. sl . k )

Colosseum Freiburg
Jeden Abend

das mit

NiesenErfolg
ausgenommen «

Neujahrs
Borverkauf : KampeS ZigarrenhauS , Kaiserstr. 89 .

166 Kaste 7V2 Uhr - Anfang 8 Uhr.

Freiburgp . Freibar g *.

kaufen für sich und ihre Familie den Winterbedarf in
mollwaren , fertiger Wäsche,

Unterkleidern, ßormalbemden,
Unterboten, Socken und Strümpfen,

IHiitzen , Kaputzen usw.
gut und preiswert ein bei 5044

Frledrieh Aekermsnn ,
Kreuzstratze 1 .

OrünwinkeL
UJirlfdiBfleübfmaljnif n. fmpffblmig .

Einem verehrlichen Publikum von hier und Umgebung , sowie
meinen werten Freunden und Kollegen di« höfl . Mitteilung , daß
ich di« Wirtschaft 196

„tut Mt am liljtin
“

übernommen und eröffnet habe.'
ES w rd mein aufrichtiges Bestreben sein , durch Verabreichung

nur guter Speisen und Getränke zu b lligsten Preiie » die Zu¬
friedenheit der mich Beehrenden zu erwerben und sehe geneigtem
Besuche entgegen.

Hochachtend
Karl Friede . Schmidt

> Borfltzender der Mühlennrbeuer ,
Zahlstelle Grünwinkel.

I Argen vorgerückler Saison 8
■ verkaufe ich H

;; ^mMWinlerwaren g
« mit 74i10% Rabatt .
August Schindel jr.
gjanptflrabr ft 9 DUTlaCll A °°Mr,ßk 69

Geschäftshaus.

Standesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 2.—6 . Jan . : Michael Krompaß von

Obereichel , Schutzmann hier, mit Anna Meyer von Neustadt.
Jakob Krug von Bruchsal. Ausläufer hier, mit Frieda Friede!
von Büchig . Wilhelm Buchhalter von Wössingen , Bahna beiier
hier, mit Franziska Grün von Altwies och Ludwig Aniritier
von Sulzfeld , Fuhrmann hier, mit Maria Orden von Dörr , hach.
Jakob Vogel von Steinfeld , Playaufseher hier, mit Magdalena
Bauer von Durmersheim . Ludwig Ritter von hier, Lehrer in
Münzesheim, mit Matvilde Rosenthal von Pforzheim. Friedrich
Dahl von Overotterbach, GaSarveitcr hier , mit Rosine Hülher
von Oberatterbach. Johann Kaiser von Bnchheim , Diener hier,mit Maria Geis von Psullendorf.

Eheschließung am 5. Januar : Karl Rüger von Kon¬
stanz, Friseur hier , mit Pauline Schollenberger von Klein-
fach,enheim

Todesfälle vom 4 . — 6 . Januar : Karl Walter , Fabrik¬
arbeiter . ein Ehemann, alt 23 Iahe . Luise Kaminüller, alt
31 Jahre , Ehe 'rau des Regierungsbaumeisters Markus Kam-
müller Kurt , alt 26 Tage . Vater Willi Reckin, § er,eant .
Mathilde Heinrich , alt 54 Jahre , Ehefrau des Bersicherungs-beamten August Heinrich . Anna Adam , alt 77 Jahre . Witwe des
OberrrechnungSrats Alexander Adam . Friedrich, alt 10 Jahre ,Vater Johann Gebhardt , Säger .
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